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Nit dem nächsten hefte erscheint die „ Wiener Kittder -Move " Nr . 10 sowie ein Schmttrnnsterbogen als Gratisbeilagen .
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Jur ges. Beachtung!
Die geehrten Abonnentinnen , welche Sommerfrischen oder Cnrorte besuche « , werden gebeten , jener Stelle , bei welcher

sie abonnirt haben , ihre Sommeradresse mittelst Postkarte mitzntheilen , worauf die Zusendung des Blattes an diese Adresse
crsolgen wird

Es ist deshalb ganz unnöthig , das Abonnement während der Sommermonate zu unterbrechen .

Weue Moden .
Von Rene « Francis .

Die Sommersaison ist in vollem Gange . Das gesellschaft¬
liche Leben concentrirt sich im Freien : auf den Rennplätzen , in
den Gärten , auf Prome¬
naden , in Sommerfrischen ,
Badeorten und am Scc -

gestade . Bunt wie die
Mode , die Heuer ihre
Pinsel in sccessionistische
Nuancen getaucht hat ,
ist auch das Treiben
in Gottes freier Natur .
Theilweise fallen hier die
Schranken , die sonst die
Etiquette auferlcgt . Man
ist bequemer in seiner
Kleidung , und gestattet
sich, vor allem auf ihre
Zweckmäßigkeit zu achten ,
was allerdings nicht aus¬
schließt , daß die Mode
auch hier ihre Vorschriften
geltend zu machen sucht.
So hat sie für lt,uevn-t «nnl8 -

Costüme und Schwimm¬
kleider ebenfalls bunte Far¬
ben vorgeschrieben , was
bei diesen Anzügen aller¬
dings nur bei waschechten
Nuancen empfohlen wer¬
den kann . Grellrothe Bade -

Costüme sehen überdies
sehr hübsch aus und wer¬
den oft mit Besätzen aus
Weißen oder andersfarbigen
Waschbändchen ganz rei¬
zend verziert . Eine prak¬
tische Form für Schwimm¬
kleidung besteht in einem
sackartigen , mit einem

Gürtelschößchen ganz
graziös zu gestaltenden
Gewände , das , wie die Be¬
zeichnung „ sackartig " be¬
sagt , zum Ueberziehen an -

gefcrtigt wird , ähnlich der
Gewandung der Clowns .
Das Kleid hat Achselver¬
schluß , der sich eventuell
auch ans die dann ebenfalls
zu schlitzenden Acrmel er¬
strecken kann und wird
durch ein gereihtes , einem
Gürtel angcfügtcs Schöß¬
chen vervollständigt ; es
bietet nicht allein Vcr -

schlußsicherheit , sondern ist
auch höchst bequem , da cs

Zustand : auch viel besser in der Badetasche versorgt werden kann
als irgend ein anderes . Im großen Ganzen gibt es auf dem Ge¬

biete des Badecostumes ,
dessen Form eine tradi¬
tionelle ist , keine Verän¬
derungen ; solange Wachs¬
tuch und Rubberstoff keine
Concurrcnten haben , wer¬
den Kopfbedeckung und
Bademantel kaum aus
anderem Material gefer¬
tigt werden . Badeschuhe
aus Bastgeflecht und solche
aus Rubbcrstoff sind noch
immer in Gebrauch .

Was die I - savu-tsiiiiis -

Costüme anbelangt , so
werden diese zuweilen aus
knallrothen Flanell gewählt ,
dem als Bordüre mehrere
Reihen verschiedenfarbiger
Tupfen eingcstickt werden .
Neuerdings sind es rings¬
um gereihte , sogenannte
Bauern - oder „ Mariandl " -
Röcke, die man für lEu -
t «onis -Kleidcr in Anwen¬
dung bringt . Reffend für
diesen Zweck sind auch
schmalplissirte , mit glatten
Devants versehene Röcke,
deren Rand etwa 20om hoch
mit ganz schmalen Bändchen
benäht werden kann . Die
Bauernröcke eignen sich
nur für schlanke Figuren ,
während die regelmäßig
gefalteten auchvonstärkeren
Damen getragen werden
können . Eine praktische
Fa §on für Spielkleider ,
bei denen Bequemlichkeit
die Hauptbedingung ist ,
geben die wieder aufgc -
tauchten Schößchen blousen ,
denen man Band - und
Lcdergürtel gesellen kann .
Eine hübsche Kopfbedeckung
sind Sportkappcn in Jokey -
fa ^on mit aufgestickten
oder aufgenähten Blumen ,
wie wir sie in Heft 16
darstelltcn . Diese Blumen -
devisen individualisiren
doch einigermaßen das
sonst fast uniforme Sport -
Costume und bieten darin

Kurorte-Toilette ans wcinrothcm Mousscline -Chiffon mit schwarzcn Bündchen . (Rückansicht hierzu :
sxtzx willkommeneim Taiüenschlussr Ubb

'
Nr 2 tSchnittniethode zum Rock: auf Seite kg« : verwendbarer Schnitt zur Taillengrundiorm :

einengt und vermöge seiner « cgr.-Nr . 3 , Vorderseite des Schnittbogens z» Heft >7.) Vereinfach»»» : Tic Bandbesiitze am Rock und Abwechslung .

Faltenlosigkeit in offenem
' .die Itmpengornitur an den Aermeln könnten entiaücn

Schnitt nach persönlichem Matz grati ? .
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Nr . Z und 4 . Wagenschirm auS gestreifter Seide mit Blondenspitzenbesay . (Jnnen -
und Außenanstcht .)

Abb . Nr . 1 u . 2 . Curortetoilette aus Mousseliue - Chiffon . Wie
die Schnittmethode auf der zweitnächsten Heftseite angibt , besteht der
Grundrock aus Zwickeltheilen , deren untere Breite der Breite des Seiden¬
stoffes entspricht . Die genauen Maße sind an der Schnittmethode angegeben .

_ DerDoppelrock

^ ks » r V

Wt»IUW»W

Nr . 7 und 8. Dunkelblaues Foulardkleid mit Spitzenbesätzen . (Verwendbarer Schnitt
zum Taillenfutter ! Begr .-Nr ». Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17).

Schnitte sür Rr . 7—10 »ach persönlichem Matz gratis .

wird aus ge¬
raden Bahnen
zusammenge¬

stellt und in
Stehfalten

gousfrirt , die
etwa 15 , 25
und35em vom
oberen Rande
gemessen , durch
aufgesetzte Bändchen unterbrochen werden . Die Bändchen
werden nur an der oberen Kante befestigt . Sie sind 3 em
breit und schwaiz oder farbig zu wählen , und müssen ange¬
bracht werden , bevor das Gouffriren erfolgt . Den unteren
Rand umgibt ebenfalls ein Bandbesatz . Dem Rande des
Grundrockes kann ein 10 eui breiter Ansatzvolant beigegeben
werden , dem man
allenfallseinen zweiten
farbigen untersetzen
kann . Wie die Rück¬
ansicht angibt , nähern
sich die Bändchen der
Rückenmitte zu . Die
Blousentaille hat in
gewöhnlicher Art ge¬
schnittenes Futter , das
in d,rMitte mitHaken
schließt . Die Oberstoff¬
bahnen verbinden sich
seitlich und dieser
Verschluß wird du >ch
ein Jabot aus plissir -
ten 10 vm breiten
Streifen gedeckt, das
inStufenfalten herab -
sällt und dessen Falten¬
büschel mit großen
Stahlknbpfen nieder -

Nr . 5 . Promenadekleid mit Tafsetrock und garnirter vatistblouse .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . S : verwendbare Scknittmethode zum
Rock: die der Abb . Nr . 1 ; verwendbarer Schnitt zum Taillensutter :

wie bei Abb . Rr . 1 )
Schnitt nach Persönlichem Matz gratis . Rr . S. Rückansicht zu Abb . Nr . S.

Nr . g und tv . Jäckchen aus hellgrauem Tuch mit Stahlvasscmcnterie
und Bolantärmeln aus Seidengaze . (Vorder - und Rückansicht : Schnitt¬

methode hierzu : obcnstchend .)
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Nr . 11 und 12. Blousenliickchen ans Wollstoff mit augc-
setztem Schoßtheil; zu einem statten Rock zu tragen.

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

aus Mousseline - Chiffon oder
6rspelis88 versehen, die aus
je 80 cm langen , 15 cm
breiten geraden Streifen zu
gouffriren sind und mit
kleinen Bandmaschen ab¬
schließen. Die Blousentaille
tritt unter den Rock und
schließt mit einem Bandgürtel
ab , der sich seitlich zu einer
Masche knüpft . Ihr Ober¬
stoff besteht aus in Säumchen
genähten , geraden Theilen .
Die Garnitur gibt mit far¬
biger Seide ausgenähte , weiße
Batiststickerei, dieinBretellen -
form angebracht ist und der
sich Zackenepauletten aus
Stickerei anschließen, die mii
farigem Band unterlegt sind.
Wie die Abbildung angibt
schließt das Bretellenarrange -
ment eine schmale Einfassung
aus farbigem Band ab . Das

Futter schließt in der Mitte mit Haken, der Oberstoff wird seitlich an der
Achsel- und Seitennaht ebenfalls mit kleinen Häkchen befestigt.

Abb . Nr . 7 u . 8 . Getupftes Fonlardkieid . Der untere Rock hat eine
Grundform aus glattem Foulard , an welche ein 5 em breiter Volant zu setzen
ist. Der Oberrock ist in gleicher Form mit dem unteren zu schneiden und
ebenfalls mit einem 4 cm breiten , aus doppelten Stoffstreifen gereihten Volant
auszustatten . Die 9 Reihen 5ow breiter Tüllentredeux werden in gleicher
Entfernung und parallel mit dem unteren Rand an den Rock befestigt. Der
Bandgürtel hat rückwärts und seitlich eine Masche. Die Blousentaille hat
eine anpaffende Futtergrundform , die vorne in der Mitte mit Haken schließt;
der Oberstoffrückentheil wird glatt gespannt , die Vorderbahnen bauschen sich
ein wenig und sind am Halsrande in je eine Falte einzulegen . Den Längen¬
seiten fügen sich weiße , schwarzgeränderte , gouffrirte Mousseline - Chiffon-

^ streifen an , die über
ein aus cremefarbigem
Mousseline - Chiffon
gouffrirtes Plastron
fallen . Dieses deckt ,
sich an einer Seite an¬
hakend, den Hakenver¬
schluß. Man verwen¬
det eine 60 our lange
Stoffbreite zu dem
Plastron .

Abb . Nr . 9 u . 1» .
Jäckchen ans grauem
Tuch . (Mit Schnitt¬
in cthodc . ) Die Grund¬
form wird genau nach
der auf der zweiten
Heftseite angegebenen
Schnittmethode ge¬
schnitten. Die Nühie
decke man entweder
mit Zierstichen aus
schwarzer Seide oder
mit schmalen Perlen¬
oder Passementerie -
schnürchen. Das Jäck¬
chen schließt vorne mit
Haken und wird mit

Taillenüberzug bilden aus doppeltem Stoff leicht zu reihende , 3 om breite Sammtstreifen , die ab¬
wechselnd mit 2 om breiten Bändern an ein leichtes Seidenfutter befestigt werden . Das Seiden¬
futter bleibt unabhängig von der Futtergrundform der Taille .

Abb. Nr . 3 u . 4. Sonnenschirm mit Blondcnspitzen . Dem oberen kleinen Spiegel aus ge¬
streifter , weißer Seide , der einen Ansatz aus gesticktem Seidemnousseline hat , fügt sich ein breiter
Blondenspitzeneinsatz an , dann folgt ein schmaler Seidcnstreifen , dem eine breite Blondenspitze
leicht gereiht angesetzt ist. Ter Schirm ist nur an seinen Spiegeltheilen mit gereihtem Mousseline -

Chiffon gefüttert . Er hat einen gebogenen Naturholzgriff und eine weiße Seidenmasche.
Abb . Nr . 5 u . 6. Promcnadetoilktte mit Scidenrock und Batistblouse . Der Rock wird am

Rande mit Fächervolants

Nr . 15 und 16 . Promcnadeklcid ans stahlgranem Wollstoff mit ailgcsetzter Blousen-
Casaque. (Vorder- und Rückansicht ; verwendbareSchniirmethodezum Grvndrock : die
der Abb . Nr . g , auf dem Schnittbogen zu Heft IS : verwendbarer Schnitt zur

Blouiengruudsorm : Begr.-Nr . S. Vorderseite des Schnittbogens zu Heit l7 .)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . lZ und 1t . Staubt » autel aus rotyem Lustie mit Kragen-
Pelerine . Schnittmethode hierzu : nebenstehend.)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis !

einer Stahlpassementerie ge¬
putzt, die ersichtliche Form hat . Die Aermel aus
Seidenstoff werden nach der Schnittmelhode geformt
und mit sieben Reihen 6 cm breiter plissirier Vo¬
lants aus Mousseline -Chiffon gedeckt.

Abb. Nr . 11 und 12 . Vlousenjäckchen. Die
Schoßtheile werden dem Taillenschlusse angesetzt
nnd bestehen aus zwei rund geschnittenen und zwei
Pattentheilen , die rückwärts in der Mitte aufliegen .
Einige Steppreihen zieren den Rand des Jäckchens.
Die unteren Vordertheile sind nach der Form des
Futters zu schneiden, schließen mit Knöpfen und
werden mit Steppreihen oder ganz dünnen Schnür¬
chen in ersichtlicher Art geziert. Die doppelten
Vorderbahnen sind nahtlos , wie der Rücken, der
wie jene ein wenig überhängt . Wie an der Schniitmethodez. etaubmantel Abb. Nr . 1!l n . l l .

Große Preis-Coiiciirrcilj der „wiener NoSe" L.LL« «on 10 .9VV liroiicii.
(Siebe ausführliches Programm in Heft lg .)
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Echnittmctiodc zum Grundrock der
Toilcvc Mb . Nr. I .

Vorderansicht angegeben , sind die oberen Vorderbahnen etwa 8 ein breit zu einer Reversfalte umge¬
schlagen, die mit Hellen und dunklen Schnürchen benäht ist. Vom Taillenschlusse nach auswärts müssen
die Vordertheile , damit der Gürtel angelegt werden könne, eingeschnitten sein. Sie werden von da ab
nettgemacht und in überhängender Form , wie ersichtlich , befestigt ; man füttert sie mit Seidenstoff .

Abb. Nr . 13 und 14. Staubmantcl aus rothem Lnstre. (Mit Schnittmethode . ) Wie die Rückansicht
zeigt, werden nur die Rücken- und Vorderbahnen in ganzer Länge geschnitten. Den ersten wird unter¬
halb des Schlusses in der Mitte und an den Seiten Stoff für die einzulegenden Falten angeschnitten .
Die Seitentheile werden vom Schluß ab eingesetzt , so daß der Mantel ziemlich weite Armlöcher hat .

Abb. Nr . 15 und 16. Toilette mit Blousencasaque . Diese hat den Anschein, als wäre sie im Ganzen
geschnitten, besteht aber eigentlich aus der in gewöhnlicher Art zu verfertigenden Blouse und dem kurzen
Doppelrockcheil. Die Klappe an dem Nockvordertheil wird angeschnitten und am Rande passepoilirt . Der
Doppelrock ist etwa 60 om lang und bleibt 20 ein lang geschlossen . Er ist mit leichter Seide zu füttern
wie der untere , mit dünner Steifeinlage zu versehende Rock . Das Blousenfutter schließt vorne in der
Mitte mit Haken; dem linken Vordertheil wird der übertretende zu einer Zacke ausznschneidende Theil
angeschnitten , der sich mit Knopflöchern an die der Vorderbahn angebrachten Knöpfe anschließt.

Abb . Nr . 17

Nr . 17. Blau -weißcarrirteS Zephir- oder Voilekleid mit bttndchcnbenälrlerr BreieUerl . (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 20 ; verwendbarer Schnitt
zum Taillenfutter : Begr.-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 : verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . 7 und 9 ,
He^ 12 .) — Nr . 18 . Dunkelgrünes Satinkleid mit Blonseniaille und Bälidchcnbesay . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 21 : verwendbarer Schnitt

Zum Blousenfutter : wie bei Abb . 17 ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . 9 , aut dem Schnittbogen zu Heft IS .)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

und 18. Zwei
Sommer -Toiletten . Der Rock
der Abb . Nr . 18 ist in 10 ein
breiten Zwischenräumen mit
je drei 4 ein breit ent¬
fernten , 25, 30 — 35 cm lan¬
gen Besätzen aus Waschbörd-
chen garnirt . Diese Bördchen
näht man in parallelen Reihen
auf , zwischen welcheimZickzack
gestellteBördchen gesetzt sind.
Der gleiche Besatz erscheint
an dem Vordertheil der
Blouse und den Epauletteu ,
welche den ersten ange¬
schnitten sind. Der Oberstoff-
blousentheil bleibt ohne Brust¬
nähte und vollständig unab¬
hängig vom Futter und wird
nur an der Achsel - und Hals¬
naht mit diesem zugleich be¬
festigt. Der rückwärtige Theil
der Epauletten ist den Rücken -
theilen anzuschneiden . Es ist
gut , die Oberstoffthcile der
Blouse mit ganz leichtem,
separaten Futter zu versehen,
das in Passenform angebracht
wird , um den Epauletten
Halt zu verleihen . Die Aermel
werden nur an die Futter -
theile befestigt ; der Oberstoff
wird , soweit er nicht über
den Aermeln liegt , an der
Außenseite mit Hohlstichen
niederstasfirt . Die Taille von
Nr . 17 tritt unter den Rock
und schließt an den Futter -
theilen vorne in der Mitte
mit Haken, während der Ober¬
stoff sich seitlich unter den
breiten Bretellen anfügt .

Abb . Nr . 19. Gartcn -
kleid mit Blousenjäckchen. Der
obere , etwa 20 am lange
Theil des Rockes wird nach
einer gewöhnlichen Rockform
geschnitten . Der Volant , der
ihn zu seiner Länge ergänzt ,
ist aus geraden Bahnen zu¬
sammengesetzt und wird mit
einem 5 vw breiten Stickerei-
entredeux angefügt ; ein
gleiches kann seinen unteren
Rand umgeben . Damit das
kurze Blousenjäckchen das
Mieder nicht sichtbar werden
lasse , trägt man entweder
eine glatte Taille aus dem
Stoff des Kleides darunter ,
oder man fügt dem Rocke
eine sehr breite Besatzbinde
an , die mit Fischbeinstäben
zu versehen ist und eventuell
separat angelegt werden kann .
Das Blousenjäckchen füttert
man mit leichtem Seidenstoff
oder Satin und setzt es aus
querüber angebrachten , 5 en>
breiten Stickerei- und Saum¬
streifen zusammen .

Abb . Nr . 19n . Sonnen¬
schirm aus schwarzemSeiden¬
stoff mit Ebenbolzstock und
Silbcrgriff . Die Stäbe des
Schirmgestelles sind mit
weißen Bändchen umwickelt.
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Abb . Nr . 22 und 23. Englisches Kleid . Unter dem
Blousenjäckchen trägt man eine ärmellose Weste , die
in Säumchen genäht ist. Der Vordertheil wird mit
Einschnitten versehen, durch welche der Gürtel durch¬
zuziehen ist . Das Jäckchen ist rückwärts nicht anpassend
geformt , damit der Oberstoff ein wenig Überhänge»
könne . Wie die Abbildung zeigt, sind die Vordertheile
in runder Form geschweift und dreimal in 2 ein breiten
Entfernungen am Rande gesteppt.

Abb . Nr . 24 . Westengarnitur aus dunkelrothem
Seidenstoff mit Bloufentheilen , zwischen die ein quer¬
gefalteter , 5 em breiter Ansatz aus weißem Batist gesetzt
ist . Die Weste wird mit den wie ersichtlich angebrachten
Bändern befestigt.

Abb . Nr . 25 —28 . Gartcnjäckchen. Von den beiden
weiten Jäckchen hat das eine Seitenverschlnß und in
Sattelform aufgesetzte Stickereistreifen , die allenfalls mit ebenso breiten Bändern
unterlegt werden können . Der Rückentheil ist nahtlos oder ein wenig geschweift .
Das Fichnjäckchen wird an Rücken- und Bordertheilen am Halsrande gereiht und
vorne mit Haken geschlossen . Die aus geraden Bahnen zu reihenden Volants
verbinden sich , wie an der Abbildung angegeben , vorne und rückwärts und sind
an eine Borde gesetzt, die rückwärts in der Mitte mit einer Ziernadel befestigt
wird und deren kreuzende Theile sich rückwärts zu einer Masche knüpfen .
Die beiden anderen Blousen können entweder anpasfendes Futter haben , oder

Nr . 19 . Garteukleid aus rcsedaariincm, wcißgclupstcn vinon -BaUst mit
Blonscnjäckchen und Bolantrock. (Verwendbarer Schnitt zum Iäckchcnfntter:
Begr .-Rr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 .t — Nr . 19 » . Sonnen¬

schirm aus schwarar Seide mit umwickelten Staben .
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

es könnte das Futter mit dem Oberstoff in gleicher Form geschnitten
sein . Der Verschluß der Blousen geschieht an der Achsel - und Sciten -
naht mit Haken, deshalb muß der linke Vordertheil doppelt geschnitten
werden . Die Bandzüge werden durch Stickercientredcux geleitet und
seitlich mit Cocarden garnirt .

Abb. Nr . 2S—31. Drei Gartciischiirzcil aus Satin oder Batist , aus
geraden Bahnen herzustellen und in ersichtlicher Art mit Spitzen und
Zwischensatzstreifeu zu garniren . Die eine Schürze wird zu einer
Klappe umgeschlagen und muß deshalb an der Kehrseite sorgfältig nett
gemacht werden . Sie ist 12 em lang in Säume genetzt.

Abb. Nr . 32 — 34. Gartenschirme ans Batist , wovon der erste
weiße mit einer chinirt
ausgediucklen Bordüre
versehen ist ; der zweite,
dunkelblaue hat einen
weißen Bordurenstreifen
und aufgedruckte Blüm¬
chen ; der dritte ist weiß
und mit einer ä smir-
Bordure aus Tüllentre -
dcux besetzt.

Abb. Nr . 35 u .
36 . Promcnadclleid mit
Batistblouse . Der Rock
wird nach der ange¬
gebenen Schnittmethode
verfertigt und , wenn er
aus Seide hergestellt
ist , etwa 35 em hoch
mit Steifeinlage ver¬
sehen , während er sonst
ohne diese bleibt . Die
Blousentaille hat an¬
passendes Futter und
schließt in der Mitte
mit Haken. Die Vorder -

Nr . 9 » und 21 . Rückansichten zu Abb . Nr . 17 und 18 . theile des Oberstoffes

Nr . 22 und 23 . Promcuadcklcid aus cardinallila -sarbiacm Alpacca mit Bloascusäckchen uud
vauillcgetbcr Piqueweste. >Vorder- und Rückansicht : verwendbare Schnittmcthode z»m

Rock: die der Abb . Nr . 9 am dem Schnittbogen zu Heft 15 .)
Schnitt » ach persönlichem Matz gratis .

Große Preis-Concurrenj der „Wiener Modc" L^mlwerlh - von 10.000 Kronen
(Siehe ausführliches Programm in Heft IS .)
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werden an der vorderen Kante etwa
15 ein breiter gelassen und eingereiht .

Abb . Nr . 37 u . 38 . Promenade¬
kleid mit Volantgarnitur . Der Rock ist
mit 8 em breiten , geraden , gereihten
Volants besetzt. Diese werden so befestigt,
daß sie vorne in der Mitte bis zur
Hälfte übereinander liegen und rückwärts
in ganzer Breite austreten . Ein 3 om
breites Stickereistreifchen schließt sie ab.
Die Blonse hat der Länge nach eingesetzte
Stickereistreifen und ein dem Futter auf¬
gesetztes Plastron aus Seidenstoff , auf
das die 4 om breiten , den Lüngenkanten
der Oberstoff - Vordertheile untersetzten
Plissevolants fallen .

Abb. Nr . 39 —42. Hemdblouscii .
Die beiden ersten sind futterlos und
haben in Säumchen genähte , mit ge¬
streiften Stoffbesätzen und Stickereileisten
besetzte Vordertheile , die mit Maschinen¬
knöpfen sich verbinden . Die beiden anderen
haben hemdbrustartig eingesetzte Plastrons ,
von denen das erste aus getupftem

Heft 18.

Rr . 3 t . Gartenschirm aus weißem Batist mit » zonr -Einsatz .

Sir . 2t . Westengarnitur zu Blouseu- oder weite»
Jäckchen .

Pique geschnitten und mit einer gedrehten Seidenschnur umrandet ist , während das zweite aus
3 >/z cm breiten Stufensäumen und dazwischen gesetzten farbigen Vorstoßbesätzen zusammengestellt ist.

Abb. Nr . 43 — 52 . Sommertoiletten . Nr . 48 und 43 veranschaulichen ein Rudercostume ,
dessen glatter Rock aus weißem Voile herzustellen ist . Die Taille aus Tricotstoff oder gestreifter Seide hat einen verstürzt angefügten breiten
Kragen aus weißem Seidenstoff oder Flanell , der mit einer 4 cm breiten Borde oder mit Bändern besetzt ist. An den Gürtel sind 80 vm lange ,20 ein breite Schärpen gesetzt, die Fransenabschluß haben . Der Blousenrückentheil wird in Strahlenfalten zusammengefaßt , die Vordertheile kreuzen
sich und decken den Hakenverschluß. Wie an der Abbildung ersichtlich , kommt der Cravatenknoten seitlich zu liegen und auch der Kragen schließt
seitlich . — Nr . 49 und 45 stellen eine aus dunkelblauer Leinwand verfertigte Toilette dar , die eine unter den Rock tretende Taille hat . Der Rock
ist glatt . Die Taille schließt vorne in der Mitte der Futtertheile mit Haken und ist mit einem 10 cm breiten Plastron an Vorder - und Rücken-
theilen ausgestattet , welches sich überhakend , den Hakenverschluß deckt. Den Kanten der nach der Form des Plastrons umgebogenen Vorder - und
Rückentheile sind aufgesteppte , mit Ift , em breiten Bändchen benähte Patten beigegeben, die rückwärts ein 10 cm langes Schößchen formen . Der
Achselkragen hat eine Schweifungsnaht , so daß er sich der Form der Achseln anschließt, und ist mit Bördchen benäht . — Nr . 59 und 44 :Die Blousentoilette hat einen gewöhnlichen Wollstoffrock. Die Blouse ist aus gouffrirtem Seidenstoff zu verfertigen und mit in gewöhnlicher Art

Sir . 25 und 2K. Zwei weite Haus - und Gartenjäckchc » aus gemustertemSatin . — Nr . 27 und 28 . Zwei Gartenblousen ans Zephir oder Voile. zOhne Gürtel als weite Jäckchenzu tragen ; verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; ohne Brnstnähtc ; Rückansichten zu dem Fjchujäckchen und denbeiden Blouscn : nebenstehend.) — Nr . 23 —31 . Drei Gartenschürze« aus Satin oder Batist. — Nr . 32 und 3Z . Zwei Gartenschirme aus glattem und geniustcrtei » Batist.
Rückansichten zu dem Fichujäckchen und den Blonscn Abb. Nr. 26, 27 und 28.

(Die beiden weiten Jäckchen können durch Gürtel zu Blouscn umgestaltet werden ; man trägt ein mit Fischbeinstäbenversehenes Leibchen darunter .Schnitte nach persönlichem Matz gratis .
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Schnittmcthodezum Capesäckchen Abb , Nr . 56
und 58.

werden kann . Der
dem spitzen Halsaus¬
schnittangefügte runde
Pelerinenkragen wird
mit einem ebenfalls
rund geschnittenen
Sammt - oder Stickerei¬
theil gedeckt, dem sich
die Klappenrevers an¬
fügen . — Nr . 65
und 68 stellen eine
Promenadetoilette aus
graulila carrirtem
Wollstoff dar , die eine
weiße Batistblouse hat
und mit einem lila¬
farbigen Jäckchen ver¬
sehen ist. Die Blouse
ist in gewöhnlicher
Art zu verfert gen.
Ihre Futtertheile
schließen mit Haken
und sind vorne und
rückwärts mit in

Falten gereihtem Oberstoff gedeckt. Das Jäckchen besteht aus einem nahtlosen
Ruckentheil und den Eorderbahnen und ist um etwa 10 vw kürzer zu
schneiden als die Blousentaille . Den Längensetten der Vordertheile ist ein
rund geschnittenes Faltenrevcrs beigegeben, dem sich ein runder Achselkragen
anschließt ; wie die Rückansicht zeigt, kann aber dieser Kragen wegfallen . Der
Rock hat eine Seidengrundform , die mit einem plissirten Ansatzvolant ver¬
sehen wird . Dem Oberslofsrock ist ein unten 25 cn breites , sich keilförmig zu¬
spitzendes Tablier angesetzt, an welches sich die Längenseiten der Seitenbahnen ,
etwa 5 cm von der Kante gemessen , mit Hohlstichen anschließen. Die Biais -

besätze aus lilafarbigen Bändern oder Seidenstoff sind 10 und 20 om vom
oberen Rand und in 15 om breiten Entfernungen am unteren Rand angebracht .
Das Jäckchen wird mit 2 >/, cm breiten Sammtbändchen wie ersichtlich benäht .

geschnittenen Futtertheilen auszustatten . Die vorne
und rückwärts runde Paffe wird aus Batist -Stickerei zu¬
sammengesetzt und kann mit farbiger Seide unterlegt
sein . Der Verschluß der Blouse geschieht rückwärts , die
gouffrirten Falten werden rückwärts herabgespannt ,
vorne überhängend gestaltet , Aermel aus Stickerei mit
Stulpen und Epauletten aus gouffrirten : Seidenstoff .
— Nr . 51 und 46 stellen eine aus leichtem Wollstoff
oder auch aus Seide zu verfertigende Blousentoilette
dar mit glattem Rock und gefalteter Taille , deren
anpassendes Futter vorne mit Haken schließt. Das
Stickereiplastron ist etwa 15 om breit zu schneiden.
Es wird an einer Seite angenäht , an der anderen mit
dem Stehkragenüberzug aus Stickerei überhakt . Der
12 om lange Ausschnitt an den Oberstoff- Vordertheilen
ist mit einem Passepoile nett zu machen. Die Vorder¬
theile stehen 3 om breit offen und haben mit Ketten¬
knöpfen verbundene Knopflöcher . Die Epauletten werden aus gefalteten Theilen zusammen¬
gestellt und können , wie die Rückansicht zeigt, auch wegbleiben . Der Rückenteil ist in der Mitte
nahtlos und hängt wie die Borderbahnen über . — Nr . 52 und 47 : D:e Toilette ist aus
earrirtem Zephir zu verfertigen und mit drei je 8 om breiten schrägfadigen Volants zu
besetzen, die über Passepoileschnüren nett gemacht werden . Der Verschluß der Blousentaille
geschieht vorne in mit Mitte der Haken . Dem rechten Vordertheil ist ein 4 om breites , ein
wenig überhängendes Plastron aus weißem Pique beigegeben, dessen Knopflöcher
sich an die Knöpfe des linken Bordertheils fügen . Der rechte Vordertheil wird , wie an
der Abbildung ersichtlich , zu einem kleinen Revers umgeschlagen und fügt sich ebenfalls mit
Knopflöchern an das Plastron , welches sich mit einem Haken dem Halsrande anschließt.
Stehkragen aus Pique , Die Aermel sind unterhalb der angeschnittenen Schoppe in drei
schräge Säumchen genäht .

Abb. Nr . 65—68 , Zwei Pariser Promenadetoiletten . Der Mantel Nr . 66 und 67
kann aus rothem , drapfarbigem oder braunem Tuch oder Kammgarn verfertigt werden .
Er hat weite, in zwei Hohlfalten zu ordnende Rückenbahnen , die also in der Mitte eine
Naht haben können , und ein wenig glockig geschnittene, doppelreihig schließende Vordertheile .
An beiden Kanten der Vorderbahnen sind Knopflöcher anzubringen , so daß der Mantel
wechselseitig geknöpft

Rr . 35. Promenadetoilette mit Seidenrock und weißer Batistblouse.
(Rückansicht hierzu : Abb , Rr , 36 ; verwendbarer Schnitt zur
Blousengrundform: Begr,-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 17 ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb .

Rr , 1 .)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr , 36 und 37 . Rückansichten zu Abb . Nr . 35 und 38.

Nr . 38. Curortc-Toilette auS hellblauem Batist mit Bolantgarnitur und Blouscu-
taille. R̂ückansicht hierzu : Abb , Nr , 37 ; verwendbare Schnittmethode zum Blousen-
sutter : Beg,-Nr . 3 , Vorderlcitc des Schnittbogens zu Heft 17 ; verwendbare Schnitt¬

methode zum Rock: die der Abb , Nr , 8 . auf dem Schnittbogen zu Heft 15,1
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Große Preis-Loncurrenj -er „Wiener Mode" 8 -« .^ von 10 .000 Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Nr . SS—42 . Hemdblousen ans Wasch- oder Seidenstoff . — Nr . 39.
Blouse aus blau-grüncarrirtem Zephir mit Stickerei .Einsätzen . — Sir. 4V. Blouse
mit quergestreiftenZwischensätzen . — Rr . 41. Blouse aus rothem Tastet mit
getupstem Brnsteinsatz und Schnüren. — Nr . 42 . Blouse aus Rohseide mit
Slnsensäumeu und farbigem Vorstoß . — Nr . 43 und 44 . Rückansichten zu Abb .
Nr . 48 und 50. — Nr . 45 . Vorderansicht zu Abb . Nr . 49 . — Nr . 46 und 47 .
Rückansichten zu Abb . dir 51 und 52 . — Nr . 48 . Ruder-Costume mit Schärpe
für junge Mädchen . (Rückansicht hierzu : Nr . 43 ) — Nr . 49 . Blaues iicinwaud-
lleid mit bördchenbesetztc» Paltentheilen . (Vorderansicht hierzu : dir . 45 ) —
Nr . 50. Promenade- und Bcsnchslleid mit gouffrirter Passcnblouse . (Rückansicht
hierzu : Sir . 44 .) — Rr . 51 . Blousenklcid aus leichtem WoNstofs oder Satin
mit Blcndeu-Epauletteu . (Rückansicht hierzu : s>lr . 46 .) — Nr . 52 . CarrirteS
Zephir-, i' inou- oder Taffetlleid mit angekniipst m Plastron . (Rückansicht hierzu;
Rr 47. Als Grundschnitt sämmtlicher gefütterter Bloinen verwendbar: Begr .-
Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 : verwendbare Schnittniethode

zu den Röcken : die der Abb Nr . 9 , «ui dem Schnittbogen zu Heft 15.)
Schnitte nach persönlichen Matz gratis .
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Sportrostürne für Damen .
Zweckmäßigkeit und Einfachheit sind zwei Haupibedingungen

bei allen , den sportlichen Vergnügungen dienenden Costümcn ; es soll ,
soweit dies angeht , jede Extravaganz bei einem Sportgewande vermieden
werden , so daß sich die radfahrende Dame z . B . nicht durch ihren
Anzug ausfällig macht . Nach und nach hat man sich an den An¬
blick radfahrender Damen gewöhnt ; es ertönt kein Entrüstungsschrei
mehr in der Familie , wenn sich eines ihrer weiblichen Mitglieder zum
Ankäufe eines Rades entschließt. Wir haben in dem in unserem Verlage
erschienenen „Vademecum für Radfahrerinnen " alles auf den Radsahr¬
sport Bezügliche gründlich erörtert ; das dem Werke beiliegende Co-
stümetableau bieiet zahlreiche zweckdienliche Anzüge ; mit Abb. Nr . 61 ,
62 und 63 in diesem Hefte sind ein praktisches Costume , ein Sweater
und ein aus Krokodilleder - Imitation verfertigter Sportgürtel dar¬
gestellt. Dieser hat ein kleines, für die Uhr bestimmtes Täschchen und
ist mit einem Berschlußring versehen, an den die Uhrkette geschoben
wird . Das Radfahrcostume besteht aus einem Beinkleidrock, der so weit
zu schneiden ist , daß er wie ein gewöhnlicher Rock aufliegt ; allenfalls können am unteren Rand

Bandzüge angebracht sein, durch welche die beiden Beinkleidtheile zusammengeschoben werden . Die

Rückansicht des Beinkleidrockes gleicht der Vorderansicht vollständig . Die Taschenklappen sind
etwa 20 oiu lang , passepoilirt und an die Beinkleidtheile geknöpft.
Das anpassende Jäckchen wird über einem Blousenhemd getragen ;
es hat , wie die Abbildung zeigt, im Taillenschlusse etwa 7 em
breite Einschnitte , durch die der Lackledergürtel gezogen wird . Die
Revsrsklappen sind dem spitz gebildeten Ausschnitt verstürzt an¬
gesetzt, oder sie werden den Vordertheilen angeschnitten und mit
Hellem Tuch besetzt ; einige Steppreihen umranden sie. Die Vorder -
theile des Jäckchens werden mit einer an zwei Knöpfe sich fügenden
Seidenschnurschlinge zusammengehalten . Der Sweater aus weiß¬
schwarz gestreiftem Tricotstoff wird an den Achseln und an dem
breiten Umlegekragen mit Knöpfen und Knopflöchern geschlossen . Man trägt eventuell ein ärmelloses kurzes Spencer¬
jäckchen dazu . — Die Abb . Nr . 56 — bll stellen vier praktische Modelle für Touristenkleidung dar . Nr . 56 und 58

_ veranschaulichen Vorder - und Rückansicht eines aus Loden oder Wollstoff zu verfertigenden Kleides ; unter dem
Jäckchen, dessen Schnittmethode auf der drittvorhergehenden Seite dargestellt ist, wird eine gewöhnliche Rohseiden¬

oder Batistblouse getragen , die etwa in Faeon der mit Abb . Nr . 59 dargestellten geformt sein könnte . Der Rock hat vorne gewöhnliches Aussehen ;
er ist um etwa 10 ei» kürzer zu schneiden als ein gewöhnlicher Straßenrock . Seine Rückenbahnen werden in drei oder fünf doppelte Hohlfalten
geordnet , die man dreimal mit Bändchen so unternäht , daß , wenn die Spangen den Rock verkürzen , die ganzen Falten in die Höhe geschoben
werden . Die zum Verkürzen der Bordertheile bestimmten Spangen können im Nichtbedarfsfalle nach der Rock-Innenseite geschlagen werden . Die

Spangen sind etwa 15 em lang und werden am Rande mit Knopflöchern versehen, die sich beim Verkürzen des Rockes an die 30 cm vom oberen
Rand entfernten untersten Knöpfe fügen . Das kurze Jäckchen besteht aus mit seichten Einnähern versehenen Vordertheilen , von denen dem

rechten eine Klappe für die Knopflöcher angeschnitten ist , einer nahtlosen Rückenbahn , der Kapuze und den rund geschnittenen, beim Ansätze ein

wenig eingereihten Aermeln . Der Kragen ist ebenfalls rund geschnitten, so daß er eventuell auch umgelegt werden kann . Die Kapuze füttert

Nr . L3 u . St . EnglischerReisehut mit Bandgesteck . (Zwei
Gegenansichten.) — Nr . SS . Strohhnt sür Touristinnen .

^ - .er

6. 'E '

MW

Nr . sa —L8 . Costume für Touristinnen. (Auch als Straßenkleider zu verwenden .)
Nr . bk und S8 . Costume mit Capejäckchcn . (Vorder- und Rückansicht . Schuitturetliode hierzu : aus Seite SSS.) — Nr . S7 . Costnme mit verschnürtem Jäckchen . (Verwendbarer
Schnitt hierzu : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS ; ohne den übertretenden Theil an Fig IS .) — Nr . SS . Costume mit gemusterter Rohseidcnblouse und Miedcr-

gurtel . ( Verwendbarer Schnitt zu diesem : Begr .-Nr . S. Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 9, ohne Schweitung an den Kanten ) — Nr . KÜ. Lodcmostume mit Ernmchenblouse.
(Verwendbarer Schnitt zum Blousenfutter : Beg .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft l7 .)

Schnitte nach persönlichemMatz gratis .
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Schuittmethode zum Reitrock Abb . Nr . 84.
dir. 83 . Sportgürtcl mit Uhrtäschchcn .

Nr . 81 . Biiycle-Costume mit Beiukleidrock . (Schnittmethode hierzu:
untenstehend.)

Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

die mittlere Hohlfalte deckt . Der
Den Stehkragen setzt man wie
gewöhnlich an und überhakt
feinen Ueberzug seitlich oder rück¬
wärts . Der Miedergürtel kann
dem Rock aufgesetzt oder separat
angelegt werden . — Das Costume
Abb . Nr . 60 wird mit einem Rock
ausgestattet , der in Art der
Abb. Nr . 56 und 58 herzustellen
ist . Die Blousentaille hat ein

etwa 15 om breites Plastron aus gleichem oder abstechendem
Stoff und in Stufensäumchen genähte Bordertheile . Sie
schließt mit Knöpfen und wird mit einem Leder- oder
Gummigürtel versehen. — Die zwei Sporthüte Nr . 53 —55
aus Bast - und Strohgeflecht haben Bänderarrangements und
ein Schildhahnfederngesteck. — Auf dem Gebiete der Reit -
kleidnng für Damen ist eigentlich nicht viel Neues zu ver¬
zeichnen. Als Material ist dunkelblauer oder dunkelbrauner
Cheviot und Kammgarn gleich beliebt . Man stattet die Taillen

. . . ^ .. . .. .. . der Reitkleider neuerdings mit Hellen , abzuknöpfenden , also
Schuittmethode mm Minktcidroil eventuell durch andere zu ersetzenden Westen aus , die aus

Pique oder grob geripptem Seidenstoff herzustellen sind .
Eine solche Toilette bringt unsere Abb . Nr . 61 zur Darstellung . Die Schnittmethode
des Rockes , die wir mit den Naturgrößen Maßen wiedergeben, belehrt über die Art des
Zuschneidens . Die Taille hat einen kleinen Frackschoß und schließt doppelreihig mit Horn -
knövfen . Der Shawlkragen wird von den Achseln an dem entsprechend geformten Aus¬
schnitt verstürzt und mit einem 2 om breiten Vorstoß versehen, angefügt . Die Faqons
der Touristenkleider , des Radfahrcostume und der Reittaille können auch als Vorlagen
zu gewöhnlichen Straßenkleidern in Verwendung kommen. Die Röcke werden dann selbst¬
verständlich entsprechend verlängert nnd ohne die Spangen oder sonstigen Kürzvorrichtungen
gelassen. Wenn die Touristen - Costüme als Wetterkleider verwendet werden sollen, so kann
man Loden als Material und allenfalls auch die zum Rockkürzen bestimmten Spangen
beibehalten ; die Röcke müssen dann in gewöhnlicher Länge geschnitten werden . Zu der Reit¬
taille wählt man , wenn sie als Vorlage für ein englisches Straßenkleid dienen soll, einen
glatten , allenfalls mit Biaisbesätzen zu garnirenden Rock . R . F .

man mit schottischem leichten Wollstoff, das Jäckchen mit Flanell oder Seide . — Das Costume
Nr . 57 kann einen in vorerwähuter Weise hergestellten oder auch glatten Rock besitzen,
der allenfalls durch Umschlagen des Saumes nach der Innenseite verkürzt werden könnte .
Diese Kürzvorrichtung stellt man her , indem man dem unteren Rand eine mit Knopf¬
löchern versehene Leiste anstaffirt und etwa 20 em vom unteren Rand gemessen , Knöpfe
anbringt , an welche die Knopflöcher der Leiste gehalten weiden . Diese Art , den Rock zu
verkürzen , verändert diesen an der Außenseite nicht und kann an jedem gewöhnlichen
Straßenkleid angebracht werden . Zu dem Rocke trägt man eine gewöhnliche Blouse ; das
halbweite Jäckchen schließt mit einigen Passementeriespangen . Ledergürtel . — Die Blousen¬
taille des Costume Abb . Nr . 59 kann aus Rohseide , Baiist oder gemustertem Pongis her¬
gestellt werden . Der Sattel schließt vorne in der Mitte , wie die Blouse , deren Verschluß

mittlere Satteltheil ist an beiden Seiten aufgeknöpft .

Nr . 62 . Damen-Tweatcr aus Tricotstoff.

Die Beschreibung des
Umschlages » somie die
Fortsetzung der Moden
befinden stch ans den
Seite« 710 » 711 und

712.
Nr . 84 . ReiMeid an» dunkelblauem Kammgarn . (Schnittmethode zum

Rock: obenstehend )
Schnitt nach Persönlich.m Maß gratis .

lhrotzc Pms -Coilcnrrcitz »rr „m 10 .M Rr«ncn
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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M Wiener Handarbeit .

Jur Aufklärung.
Aus vielfachen Anfragen entnehmen wir , daß die geehrten Leserinnen über das Wesen der vier

„ Spccial -Concurrenzen für Arbeiten aus den Büchern unserer Handarbeits -Bibliothek "
sich nicht ganz im Klaren

sind . Wir bemerken deshalb , daß diese Concurrenzen , die leichtesten von allen , in der bloßen Ausführung irgend
eines Modells aus den verschiedenen Handarbeitswerkcn der „ Wiener Mode " bestehen . Die Dame , die sich an

diesen Concurrenzen beteiligen will , kauft ganz einfach eines dieser Bücher , die „ Kunst der Goldstickerei "
, die „ Kunst

der Weißstickerei "
, das „ Häkelmustcr -Album " oder dergleichen , wählt eine der darin enthaltenen Vorlagen und führt

sie möglichst sorgfältig aus . Bei der Zuerkennung der Preise wird einzig und allein die sorgfältige Ausführung
der Vorlage maßgebend sein .

Wenn diese an sich dichten Concurrenzen mit verhältnismäßig hohen Preisen dotirt wurden , so geschah
dies , um bei der Jubiläums -Preis -Concurrcnz auch für die in selbstständiger Handarbeit nicht geübten Damen
einen mächtigen Anreiz zum Wettbewerbe zu schaffen . Es ist nämlich unser lebhafter Wunsch , daß sich an dieser
Concurrenz jede Abonnentin ohne Ausnahme mit einer ihren Fähigkeiten zusagenden Arbeit beiheiligen möge .
Darum umfaßt das Programm , außer den Handarbeiten , so ziemlich alle Gebiete weiblichen Fleißes und Könnens
und darum wurden auch auf jedem einzelnen Gebiete die verschiedenen Abstufungen des Talents durch Special -

Concurreuzcn berücksichtigt .
Auch die Concurrenzen , die wir in den einzelnen Heften des Sommcrquartals ausschreiben werden ,

tragen diesem Wunsche Rechnung .

Zur Preis -Concurrenz .

Nr . 69. Schreibmavpe i»> romanischen und Zaninaftich. (Naturgröße^
Detail : Nr . 84 . Naturgröße Zeichnung aus dem nächsten Schnittbogen.)

Abb . Nr . W . Schrcibmappe im romanischen und Janinastich . (Gegenstand zur
Preis - Concurrenz .) Die 30 om hohe und 40 ' / ^ om breite Mappe aus broncefarbigem
Tuch ist mit einer Stickerei aus starker olivgrüner Seide verziert . Von dem Grundstoff
benöthigt man ein 90 om langes und 70 vm breites Stück , das man in der Hälfte
seiner Länge zusammenlegt . Hierauf überträgt man die naturgroße
Zeichnung (auf dem nächsten Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause
auf eine Hälfte des Stoffes und zieht die Contouren mit blauer
Farbe aus . Das so vorbereitete Stück wird nun in einen Rahmen
gespannt . Die Ausführung des Janinastichs setzen wir als allgemein
bekannt voraus . Die Wirkung und die Herstellung des romanischen
Stiches ist aus dem Naturgrößen Detail , das Abb . Nr . 84 veran¬
schaulicht , zu ersehen . Der Stich besteht aus quer über die Form
liegenden Plattstichen , von denen zwei und zwei durch kleine Stepp - .
stiche festgehaltcn werden . Die Steppstiche bilden gleichzeitig die M^ rsmnn sür
Rippen der Blätter , und da sie wagrecht über den Plattstich zu liegen Weißstickerei ,
kommen , so wird durch ihre Lage , die der Plattstiche bestimmt , wie
gleichfalls aus Abb . Nr . 84 zu ersehen ist . Alle in der Naturgrößen Zeichnung mit 1
bezeichnet « : Formen werden mit Janinastich gefüllt und dann mit Stielstich um¬
randet . Ist die Stickerei vollendet , so wird sie an der Kehrseite tragantirt , nach dem
Trocknen aus den : Rahmen genommen und dann montirt . Für die innere Ausstattung
ist broncefarbiger Atlas gewählt . Man kann die Mappe nach Belieben mit großen
und kleinen Fächern , die zum Einschieben des Papiers dienen , ausstatten .

Zur Preis -Coueurreuz .

Abb . Nr . 70 . 8 . öl . Monogramm für Weiß - und
Flachstich - Stickcrci in verschiedenen Farben anszuführen .

Abb . Nr . 71 . IR .7 . Monogramm für Weißstickerei .
Abb . Nr . 72 . Das Sophakissen in versetzter Plattstich -

stickerci (Gegenstand zur Preis -Concurrenz ) ist ein gediegenes ,
leicht ausführbares Modell . Es mißt 40 em in der Länge
und Breite . Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man ein
45 em langes und breites Stück mittelstarken Congreßstoff und
Cordonnetseide in den Farben : Hell -, Mittel - und Dunkel -
Terracottaroth , Hell - und Dunkel -Olivgrün , Hell - , Mittel - und
Dunkel -Goldbraun , Hell - und Mittel -Graubraun , Mittel - Gran¬
blau und Dunkel -Braun . Die Naturgröße Zeichnung ( sammt

Farbenaugabe ans dem nächsten
Schnittbogen ) wird mittelst
gestochener Pause ans den
Grundstoff übertragen ; die
Contouren werden mit blauer
Farbe ausgezogen . Hierzu ist
es nothwendig , an der Lüngen -
und Breitseite des Stoffes die
Mitte zu markiren . Dies ge¬
schieht am besten durch Ein¬
ziehen eines farbigen Seiden¬
fadens . An diese so erhaltenen
Linien wird nun die gestochene
Pause angelegt . Hat man die
Zeichnung übertragen , so muß

^ ^ der Stoff in einen Rahmen qe-
Nr . 7V. N. II . Monogramm für Weiß- . . . M s. st ,und Flachstich-Ltickerei , i'n verschiedenen sp ^NM weroen . Man sUUr

Farben anszuführen . nun zuerst alle Formen Mlt

MM

k . , .
4

WM

MM

UW
WO

Nr . 72 . Sophakiffcn in versetzter Plattstich-Stickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Sir. 81 . Naturgröße
Zeichnung sammt Farbenangabc auf dem nächsten Schnittbogen.)

Im Verlage der ..Wiener Mode" erschien : „ Häkeliuufter -Album " . Gegeufllinde für Haust,alt und Tatlette . Preis fl. 1 .20 — Mk . 2 . — „ Sammlung
gehäkelter Spitzen und Einsätze ." Preis fl. 1 .20 — Mk . 2 . — „Albuin der Monogramme für Kreuzstich . Preis fl. 1 . 50 — Mk . 2. 50 . — Sämmtliche Werke
in eleganten Mappen.
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Zur Preis -Correurrenz .

MAW

Nr . 76 . Naturgröße Detail zu Nr . 73 .

Nr . 73 . Wiegendere mit leichter Stickerei. (Naturgröße ? Details Nr . 76 und 80 .
große Zeichnung aus dem » Lehsten Schnittbogen .)

Natur¬

versetzten Plattstich .
Jeder Stich wird über
4 Stoff - Faden gear¬
beitet und versetzt ,
wie aus Abb . Nr . 81
zu ersehen ist . Sind
alle Formen gefüllt ,
so wird der Grund
mit mittelgraublauer
Seide mit dem gleichen
Stich gefüllt . Zum
Schluffe umrandet
man alle Formen
mit Stielstichen aus
dunkelbrauner Seide .
Die fertige Stickerei
wird hierauf aus den
Rahmen genommen
und dann montirt . Hierzu fertigt man ein 43 em langes und breites

Unterkiffen aus Mousseline oder einem anderen weichen Stoffe an und

füllt es mit Federn oder Flaumen . Hierauf versieht man das Kissen
mit einer Puffe , die aus 8 em breiten olivgrünen , leicht eingereihten
Peluchestreifen gebildet wird . Die Rückseite deckt man mit gleichem Pe -

luche , die Vorderseite mit der Stickerei . Stickerei und Peluche werden

durch eine starke olivgrüne Seidenschnur getrennt , aus der man die an
der Abbildung
leichtersichtlichen
Oesen bildet .

Abb . Nr . 73 .
Wikgcndecke mit
leichterStickerei.
<Gegenstand zur
Preis - Concur -
reuz .) Unsere
Vorlage ist nicht
nur eine prakti¬
sche , sondern auch

Nr . 77 . Gehäkelte Spitze , verwendbar als Abschluß für Kinderwäschc,
Schürzchen ic.

Zur Preis -Coueurrenz .

eine hübsche und leicht ausführbare Decke. Sie ist aus cremefarbigem Flanell hergestellt und mit hellblauer Seide gefüttert . Den äußeren Abschluß

bildet ein ausgezackter Volant , über dem eine cremefarbige Lamaspitze fällt . Als Stickmaterial ist hellblaue , persische Wolle und crSmefarbige nordische

Wolle gewählt . Die naturgroße Zeichnung (auf dem nächsten Schnittbogen ) wird mittellst gestochener Pause auf ein 98 em langes und 84 ein

breites Stück des Flanells übertragen , die Contouren werden mit blauer Farbe ausgezogen . Die Arbeit kann in der Hand und im Rahmen

ausgeführt werden . Letzteres ist jedoch vorzuziehcn , da die Stickerei

auf gespanntem Stoffe stets gleichmäßiger wird . Man beginnt die
Arbeit mit der Herstellung der Bandformen . Diese werden in

zwei Touren , mit gleichmäßig von einander ent¬
fernten Festonstichen aus blauer Wolle gedeckt. Die
geschlungene Kette jeder Tour muß auf der Con -
tourlinie zu liegen kommen , während die Stiche , die
stets über die ganze Breite der Form gearbeitet
werden , abwechselnd ineinander greifen , wie aus
dem Naturgrößen Detail , das Abb . Nr . 80 zeigt ,
zu ersehen ist . Nach Vollendung der Schlingarbeit
werden die festonnirten Bandsormen mit weißer
Wolle durchgezogen , wie gleichfalls aus Abb . Nr . 80
zu ersehen ist . Hierzu werden stets 4 Festonstiche
übergangen , 2 Stiche auf die Nadel gefaßt , der
Faden durchgezogen , abermals 4 Stiche übergangen
u . s . f . Bei Ausführung dieses Stiches hat man

darauf zu achten , daß man die Formen nicht zusammenziehe . Die
Ranken und Voluten werden im altdeutschen Schnurstich , alle übrigen
Formen im Plattstich ausgeführt . Die Ausführung des alldeutschen
Schuurstiches ( der aus umwundenen Kettenstichen besteht ), lehrt
ebenfalls Abb . Nr . 80 . Der Kettenstich wird mit blauer Wolle
gearbeitet und mit gleichfarbiger , doppelt gelegter Wolle umwunden .
Bei der Herstellung des Kettenstiches darf der Arbeitsfaden nicht
zu fest angezogen werden , da dieser sonst beim Umwickeln sehr leicht

Nr . 74 . I>. 8 .
Monogramm sür

Weißstickcrei.

Nr . 75 . Naturgröße » Stück der Stickerei zu Nr . 78 .

Skr 78 . Ofenschirm für ein Herreu -Zsmmer in Jeder-AvplicationSarbeit . (Naturgröße » Stück
der Stickerei : istr. 7S. Naturgröße Zeickmung auf dem nächsten Schnittbogen .)

Um die Herstellung der adgebildeten Arbeit zu er'eichtern, »heilen wir den geehrten Abonnentinnen
mit , daß die Firma : Ludwig Nowotny , Wien , I. , Freisingergasse K, da» hierzu nothige

Material vorrälhig hält .
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zusammengezogen würde .
Der Plattstich wird ebenfalls
mit blauer Wolle gearbeitet .
Zu dessen Herstellung werden
die Formen so wie bei
Weißstickerei vorgezogen ,
uu ! erlegt und dann erst über¬
stickt. Die äußeren , die Decke

. abschließenden Zacken werden
Nr. 7S . strelsm für WeiMckerei . gleich den Bandformen aus¬

geführt , jedoch arbeitet man in die untere Kante noch eine Reihe Festonstiche , wie
aus Abb . Nr . 76 zu ersehen ist . Hat man die Arbeit vollendet , so wird der über¬

stehende Stoff knapp den Zacken entlang ausgeschnitten und hierauf die Stickerei auf
der Kehrseite mittelst Auflage eines feuchten Tuches auf einer weichen Unterlage
geplättet . Unterhalb der Zacken setzt man nun eine 12 ow breite crßmefarbige , ein
wenig eingereihte Lamaspitze und einen 15 cm breiten hellblauen Flanellvolant und

füttert dann die Decke mit hellblauer Seide .
Abb . Nr . 74 L . 8 . Monogramm für Wcißstickerei . — Ndb . Nr . 75 . Natur -

großes Stück der Stickerei zu Nr . 78 . — Abb . Nr . 76 . Naturgroßcs Detail zu Nr . 78 .
Abb . Nr . 77 . Gehäkelte Spitze . Zum

, ^ besseren Nachhäkeln der Spitze stellen
wir diese nochmals so groß dar . Als

Material ist zu unserer Vorlage
weißes v - Ll - 6 - Garn Nr . 50

gewählt . Abkürzungen : Masche
^ M , Luftmasche --- L .,

^ Kettenmasche - -- K -, feste
s.MMM MMx Masche ---- f . M ., Stäb -

chen St . Die
Spitze wird auf einem beliebig langen L .-Anschlag ge¬

arbeitet . 7 s. M ., in die ersten 7 L . des Anschlages ,
. ... 7 L ., zurückgehend an die 3 . L . anschließen . In den

WWKG .. so entstandenen Ring arbeitet man 5 f . M -,
"

2 L . , 3 St . in die M ., in der die letzte f
sitzt. 2 L ., 1 f . Nt . in die nächste f . M .,

D -X vom - s- an viermal wiederholen . Bei Aut -

EM ?

88 ?KUUMMW

Nr . 81 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 72 .

Nr . 8 » . Naturgroßes Detail zu Nr . 73 .

führung der Blättchen sticht man stets xz V n V
in die vorderen M .-Glieder der 5 f . Monogramme sür WeWicker̂

M . Nun 2 K . in die freistehenden
2 L , 1 K . in das obere Glied der siebenten f . M . Hier -

. . . x ans vom Anfang an wiederholen . An die untere Kante
der Spitze arbeitet man : 1 St ., 1 L ., 1 M . über -

Mlx gehen , 1 St . in die nächste M . , u . s . f .
Abb . Nr . 78 . Ofenschirm für ein Herrn -

?> . ziminer in Leder -Applicationsarbeit . (Gegen -
?Wx stand znr Preis - Concurrenz .) Gediegene ,

schlichte Formen und einfache , dem Ge -
? . genstande wohl angepaßte Ausstattung

"> '
? zeichnen den Ofenschirm aus , der dem

- ^ ix Zimmer eines Herrn besonders zur
Zierde gereichen dürfte . Von dem

zinnobergrünen Tuchgrunde hebt
sich die mahagonibraune , mit
aus gleichfarbiger Seide und
Gold gedrehten Schnürchen um¬
randete Application sehr vor -
theilhaft ab . Die Applications -
formen sind aus einem Stück
Leder geschnitten . Zur Her -
stellung der Arbeit wird auf ein
68 em breites und 80 cm langes
Tuchstück die Naturgröße Zeich¬
nung übertragen und dann der
Stoff in einen Rahmen ge¬
spannt . Hierauf cachirt man
das Leder . Dies geschieht in
folgender Weise : Man heftet
es mit seiner Kehrseite nach oben
auf ein Reißbrett , bestreicht dann
dünnes Papier gleichmäßig mit
Kleister , legt es auf das Leder
und streicht von der Mitte aus
mit der Handfläche nach allen
Seiten , bis es flach auf dem
Leder zu liegen kommt . Ist der
Klebestoff getrocknet , so wird das
Leder von dem Reißbrette ge¬
nommen . Hierauf überträgt man
auf seine Papierseite die Natur¬
größe Zeichnung und schneidet
dann die Formen mit einer
scharfen Scheere aus . Tie aus¬
geschnittene Zeichnung klebt man
nun auf den gespannten Stoff .
Dies muß jedoch sehr vorsichtig
geschehen , damit der Grundstoff
mit dem Kleister nicht beschmutzt
wird . Sind alle Formen aufge¬
klebt und getrocknet , so werden
sie mit Saumstichen aus gleich -

Große Preis-Loncnrrenr -er „Meiler No-e" Ll-!Lrthf Ml W .M Krollen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Nr . 87 . I, . Mono¬
gramm snr Weißstickerei .

Nr . 85 . Naturgröße » Detail zu Nr . 69 .

farbiger Nähseide befestigt und dann
niit der Schnur umrandet . Abb .
Nr . 75 zeigt naturgroß ein Stück der
Arbeit . Aus dieser Abbildung ersieht
man auch die Art der hier verwendeten
Schnürchen . Hat man die Arbeit
vollendet , so wird sie an der Kehrseite
tragautirt , nach dem Trocknen aus
dem Rahmen genommen und dann
montirt . Bei unserer Vorlage war der
Rahmen aus dunkel -politirtem , ge¬
bogenem Holze hergestellt .

Abb . Nr . 79 . Streifen für WcWickerei .
Abb . Nr . 8V. Naturgroßes Detail zu Nr . 73 .
Abb . Nr . 81 . Naturgröße - Stück der Stickerei zu

Nr . 72 .
Abb . Nr . 82 . ü . kl . Monogramm für Weißstickerci .
Abb . Nr . 83 . ix . vv . Monogramm für Weißstiaerei .
Abb . Nr . 84 . ül . 1 . Monogramm sür Weißstickerci ,

in zwei Farben aiiszuführen .
Abb . Nr . 85 . Nalnrgroßcs Detail zu Nr . 09 .
Abb . Nr . 80 . Naturgroßcs Detail zn Nr . 89 .
Abb . Rc . 87 . D . di . Monogramm sür Weißstickerci .
Abb . Nr . 88 . 1' . 8 . Monogramm für Weißstickerci .
Abb . Nr . 89 . Garten - oder Vcrandastnhl mit Kissen -

Verzierung . Sitz und Lehne des ans crSmefarbigen Weiden¬
geflecht niit Hellem Gradldach versehenen Stuhls machen
flachgepolsterte , gestickte Kissen bequemer .
Dem Zweck entsprechend ist naturfarbiges
Leinen als Grundstoff zu den Kissen
gewählt . Die , die Kissen zierenden
Ornamente , werden in Applications -
arbeit aus bordeauxrothem , dunkel¬
blauem , mittelsteingrünem und mais¬
gelbem Satin ausgeführt . Die Con -
touren aller auf dem Grundstoffe auf -
liegenden Formen werden durch eine
mit weißem I ) -N -6 -Garn Nr . 20 her¬
gestellte , mit gleichstarkem , schwarzen
Garn durchzogene Kreuznaht festgc - §-r . 88 . ti- i' - Mono-

Halten , wie aus Abb . Nr . 80 zu er - ^

sehen ist . Die Contourcn der den appli -

cirten Formen wieder aufgesetzten Figuren hält weißer Festonstich , den man gleichfalls mit schwarzen Faden durchzieht , wie ebenfalls Abb . Nr . 80

darstellt . Die Stiche , die die einzelnen Formen verzieren , sind der Gräten Stiel -Sternchen - und Plattstich . Alle diese Stiche werden mit weißen Faden

ausgesührt . Zur Herstellung des runden Kissens benölhigt man ein 50 em langes und breites und zu der des länglichen Kissens ein 25 em

breites und 60 em langes Siück des Grundstoffes . Die Naturgrößen Zeichnungen ( sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen )

werde » mittelst gestochener Pause auf die Stoffstücke übertragen . Die Contouren werden mit blauer Farbe ausgezogen und dann

der Stoff in einen Rahmen gespannt . Hierauf überträgt man die einzelnen Formen auf die Kehrseite des Satins und schneidet

sie dann aus . Beim Auflegen der Pause auf den Satin hat man darauf zu achten , baß die Stoff - Faden aller Formen nach einer

Richtung laufen . Die ausgeschniücnen Formen werden genau auf die

entsprechende Form des Grundstoffes gelegt und mit Borstichen be¬

festigt . Sodann umnäht man alle Formen mit Saumstichen aus

gleichfarbigen Faden und contourirt sie bann mit der Kreuz - oder

Festonnaht . Sind alle Formen umrandet , so führt man die Adern
und Verzierungen aus . Die vollendeten Theile werden aus dem

Rahmen genommen , auf ein leicht gepolstertes Kissen aus gleichem
Nr . 84 . Ik. Leinen befestigt und mit Woll Passementerien in den Farben der

W « r? i w Stickerei verziert .
zwei Farben Bezugsquelle : Für den unbestickten Garten - oder Veranda -

miszusühren . stuhl Nr . 89 : Prag - Rudniker Korbwaren - Fabriks -

Nied erläge , Wien , VI ., Mariahitferstraße 25 .
* « *

Nicht geringe Verlegenheit malt sich oft in den Zügen eines weniger ge¬
wandten Tischgastes , wenn das Stück Brate » , das er von der ihm präsentirten

Schüssel genommen , sich absolut nicht von der Borlegegabel trennen will , und
seine Bemühungen , es auf den
Teller zu bringen , lange vergeb¬
lich bleiben . Diesem Uebelstandc
hilft eine Borlegegabel ab , die
verhältnismäßig noch wenig be¬
kannt ist . Sie hat eine kleine
Maschinerie , ähnlich der , auf
welche die in den sattsam be¬
kannten Spielschachteln enthaltenen
Soldaten gesteckt werden . Diese
streckt sich bei einem leisen Druck
der Finger auf zwei Knöpfe und
läßt das aufgespießte Stück sachte
abgleiten . Sie wird aus Nickel
oder Silber hcrgestellt , die Zinken
der Gabel sind aus Stahl , das
Heft aus beliebigem Material .
Die gleiche Vorrichtung haben die
zierlichen Gäbelchcn , die zum Ver¬
legen der Gurken dienen , welch

'

letztere man am liebsten in ovalen
Glasschüsselchen servirt .

Nr . 86 . Naturgröße » Detail zu Nr . 89 .

Nr . 89 . Gartcnstuhl mit gesticktem Eist - » nd Riickenlissen . (Naturgröße »
Detail : Nr . kk . Naturgröße Zeichnungen sammt Farbenangabc aus dem nächsten

Schnittbogen .)
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Abb. Nr . 1 . Milieu für
einem Speisetisch in Kreuz - und
Plattstich -Stickerei und i»» nto -
tli -uto -Arbeit . Zur Herstellung
des Milieus benöthigt man ein
65 vm langes und breites , weißes
Stück Holbeinleinen . Als Stick¬
material ist zu dem Kreuzstich
waschechte , goldgelbe Cordonnet -
seide , zu dem Plattstich weißes
Glanzgarn und zu der xuut »-
tirato - Arbeit elfenbeinweißes
Häkelgarn Nr . 30 gewählt . Man
arbeitet zuerst den Kreuzstich nach
dem Typenmuster Abb . Nr . 2
und füllt dann die einzelnen
Formen mit dem Plattstich . Eine
Type des Musters umfaßt drei
Stoff -Faden in Höhe und Breite ,
wie aus dem Naturgrößen Detail
Abb . Nr . 3, zu ersehen ist . Hat
man den Kreuz- und Plattstich
vollendet, so führt man die xuoto -
tirato -Arbeit aus . Hierzu werden
die auszuschneideuden Kanten in
wag- und senkrechter Richtung
mittelst Plattstich befestigt. So¬
dann schneidet man die Stoff -
Faden knapp der Plattstichkante
entlang aus und umwickelt das
so erhaltene Gitter zu Stäben ,
wobei man zugleich den xoint
ä 'esxrjt - Stich ausführt . Drei
Stoff -Faden von der äußersten
Kante der Stickerei entfernt , wird
ein 2 em breiter Saum umge¬
bogen und mittelst dem einfachen
Lochstich in dem Stoff befestigt. Den Abschluß bildet eine 5 em breite ge¬

klöppelte Spitze .
Abb. Nr . 2. Typenmuster zu Nr . 1 .
Abb . Nr . 3. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 1 .

kl . 8 . Monogramm für Weißstickerci.
0 . / . Monogramm für Weißstickerci.
0 . 8 . Monogramm für Weißstickerei.

Girre rrerre Art Ofenschirm .
Ein sehr hoher , häßlicher Kachelofen in

dem Salon einer Miethwohnung ! Mein Salon !
Der endlich verwirklichte Traum meiner Mädcheu-

jahre ! Licht und doch discret , farbenreich und

doch stimmungsvoll , wohnlich und doch elegant ,
einfach und doch distinguirt — kurz Chic ! und
darinnen dieses Monstrum !

Angefleht und angeseufzt habe ich ihn —

nämlich den Hauswirth — aber er blieb hart und

4 . « . 8 . Monogramm unbeweglich gleich seinem Kachelthier — soviel

sar Wechkickktti . ich auch an beiden rüttelte ! Was also thun , da
ein , 208 em hohes Gebäude verdeckendenSchirm

schier unheimlich und sehr schwerfällig aussah ?
Die dritte Schlaflose Nacht brachte eine Idee , die nach mehrfachen

Versuchen folgend , nach allen Seiten befriedigende Ausführung fand :

Zu kostbaren alten Seidenstoff stickte ich mit matter Seide Streifen ,
die — den Stoff rings begrenzend — diesen zu einem Stück vergrößern ,
das handbreit kürzer ist, als der Ofen hoch ist und 10 vm breiter ist, als

derselbe Breite hat . — Nachdem dieser Stoff möglichst leicht (mit Steif¬

gaze und Pongsseide ) gefüttert war , wurde er an broncirte Messingringe

Nr . 1 .

Abb . Nr . 4 .
Abb. Nr . 5.
Abb . Nr .

Sir

(Ring von Ring nur 4em ent¬
fernt ) genäht und diese über
eine braune , dünne Vorhang¬
stange , deren Kugelenden über
die Stoffbreite ragen , geschoben.
20 om langer , dovpelter , stärkster
Messingdraht wurde auf 12 cm
lange Doppelhaken gebogen (4 om
aufwärts und 4 em abwärts
stehend X ) und drei solche Haken
in den durchbrochenen Kranz , der
die Ofenkrönung bildet , gesteckt ;
um die Unbeweglichkeit dieser
Haken zu sichern, wurden sie mit
feinem Draht dort gehalten . Die
Stange mit dem herabhängenden
Stoff wurde in die nun auf¬
wärts ragenden Hakentheile gelegt.

Soll diese , einen häßlichen
Ofen zu einem färbigen , ori¬
ginellen Zimmerschmuck wan¬
delnde Hülle an einem Ofen
angebracht werden , der keine
durchbrochene Bekrönung hat , so
muß um die Bekrönung ein
daumenbreites , in der Farbe des
Ofens gestrichenes Eisenblechband
befestigt werden , an das die,
hier nur einmal gebogenen Haken
geniethet worden sind. — Daß
diese Art Ofenschirm leichter wie
jede andere , fast vollständig eine
„ Handarbeit " bildet , braucht
kaum erwähnt zu werden . Wie
reizend wäre z . B . in einem
Rococozimmer ein solcher Stoff¬
schirm aus vtoux ross -Atlas !

Er wäre etwa mit einem, ( von Arabesken (wozu neue Rococotapeten
häufig sehr
hübsche , ori¬

ginalgroße
Zeichnungen
liefern ) um¬
schlungenem
Schäferbild¬
chen zu be¬
malen oder
in Cretonne -
arbeit zu be¬
nähen .
I . v . d . LLtt .

* »
*

Papicrne
Nächsten¬

liebe . Die
Chinesen sind

sparsame
Leute . Sie
möchtengerne
den Göttern
opfern und

möchten
gerne dem
Nächsten bei¬
springen —
aber es soll
nichts kosten. Darum lassen sie brennende Dschonken auf dem Wasser

treiben , als Opfer um günstigen Wind bei ihren Seereisen
zu erlangen . Aber es sind papierne Fahrzeuge , die geopfert
werden . Und wenn ein chinesischer Arzt die Arznei , die er

für einen Kranken braucht , nicht hat erlangen können,
so schreibt er sie auf ein Stück Papier , verbrennt es
und läßt die Asche davon den Kranken verschlucken .
Die tibetanischen Lamas senden den erschöpften Pil¬
gern , die nicht weiter können , im Windsturm fliegende
Rosse zu Hilfe . Diese Pferde sind Papierschnitzel, die
mit dem Bilde eines springenden gesattelten Pferdes ^ s . o . 2
bedruckt sind . Der Glaube an einen wirklichen und Monogramm

'
' für Weiß-

Milieu für einen Speisetisch mit Kreuz- und Plattstich-Stickerei und puuto -Urutv -
Arbeit. (Typcumuster: Nr . S. Naturgroßes Stück der Stickerei: Rr/S .)

Sir. 2 . Tqpenmnster zu Nr. 1.

Nr . 3 . Naturgroßei Stück der Stickelei zu Nr . 1 .

materiellen Zusammenhang zwischen einem Gegenstand
und seinem Bild ist jedoch bei vielen uncivilisirten
Völkern verbreitet . Der Muhamedaner glaubt , daß
demjenigen , welcher in dieser Welt ein Bild macht,
dasselbe nach seinem Tode am Tage des Gerichts mit
der Aufforderung vorgehalten werde, ihm Leben zu
geben . Da er dies aber nicht kann , so heißt es : in
die Hölle mit dem Frevler !

Der Handel mit Menschenhaaren beschäftigt
allein in New -Dork 500 Händler , welche zusammen
im Jahre für zwei Millionen Dollars Haare ein¬
kaufen .

stickerei.

Nr . S. 0
Monogramm

für Weiß-
stickerei.

Im Berlage der „Wiener Mode" erschien : „ Sie Kunst der Goldstickerei " von Amatt « » . Kaknt - Keorge .

Meikftickerei" von Louis« Kchi «n»r»r. Preis st, 3 — Mk 8 . Beide' Werke in eleganten Mappen .
Preis fl. 3- — Mk . 5- — „ Die Kunst der
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( kortfetzuiig der Toiletten
und Beschreibungen von

Sette 7V4 .)
Abb . Nr . 90 u . 91 .

Promenadelleid er. Die
Toilette Nr . 90 und 9b
eignet sich zur Ausfüh¬
rung in Seiden - oder
Waschstoffen. Der Rock
hat eine Grundform aus
leichtemSeidenstoff , die
mit einem 10 ein breiten
Ansatzvolant versehen ist
und unabhängig vom
ersten bleibt . Der obere
Rock wird am vorderen
Theile aus drei Patten
und vier in Säumchen
genähten Batistbahnen
zusammengestellt ; das
Rückenblatt bleibt im
Ganzen und wird in
zwei Hohlfalten geord¬
net , die allenfalls mit
Bändchen unternäht
sein können . Die vor¬
dere Patte ist 30 cm
breit , ebenso breit sind
die gefalteten und an¬
deren Theilbahnen des
Rockes . Die ersten stellt
man aus je einer etwa
40 cm lang in Säume
zu nähenden Stoffbahn
her ; die Rock - Patten
werden staffirt und mit
Hohlstichen an die Fal -
tentheile gehalten . Die
Blouse ist mit anpassen¬
dem Fuiter versehen, das
vorne in der Mitte mit
Haken schließt ; den Ver¬
schluß deckt die am Hals¬
rand sich anhakende 12
bis 1b cm breite Patte ,
an die ganz in Säume
genähte Bahnen gefügt
sind . An die Taillen -
theile und Rockpatten
kann Stickerri ange¬
bracht werden , die in
der an der Abbildung
angedeuieten Art in
schiefen Parallelen auf¬
genäht werden kann ;
es wäre auch gemuster¬
ter Batist inAnwendung
zu bringen oder die
Patten könnten nur am
Rande mit schmalen
Stickereikanten besetzt
werden . Die mittlere
Taillenpatte ist an
einer Kante mit kleinen
Sicherheitshaken mit
dem Faltentheil zu ver¬
binden . Breiter Band¬
gürtel . Aermel mit auf¬
gesetzten Schoppen und
anpassenden Stulpen -

Nr . 92. Vereinfachung zu Mb
Nr . 97

Nr . 90 . Promenadekleid aus glattem und gemustertem oder ftickereibesetztcn Batist mit Sämnchcnbahne» für junge Damen.
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 95 .) — Nr . 91 . Promenadelleid für allere ffraueu. «Rückansicht hierzu: Abb . Sir. 96 ;

rerwcndbarer Schnitt zu den Taillengrundformen : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst 17 .)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis !

theilen . Die Jäckchentaille des für ältere Damen
bestimmten Kleides Nr . 91 wird über einer
Batist - oder Seidenblouse getragen oder sie
ist mit doppelten Bordertheilen ausgestattet ,
deren untere aus leichtem gefalteten Stoff ge¬
formt werden . Ein aus 10 cm breiten Plisse -
volants gebildetes Jabot deckt den Hakenver¬
schluß. Die breiten Vordertheile sind, wie die
Abbildung genau angibt , zu Patten zu schlitzen,
die etwa 1b ow lang auf den Rock herabreichen .
Der übrige Taillentheil hängt blousenförmig
über und wird mit dem 8 cm breiten Falten -
gürtel aus schrägfadigemSammt niedergehalten .
Die Patten sind mit schmalen Bördchen benäht ;
Die Klappen sind den Bordertheilen ange¬
schnitten und mit Seide staffirt . Ein breiter
Achselkragen ist verstürzt an den Ausschnitt gesetzt
und mit Bördchen benäht . In der Mitte des
Rückens vereinigen sich die Schnüre des Kragens
mit den der Blouse aufgenähten mit einer klei¬
nen Agraffe . Der Rock hat eine Grundform ;
der obere Theil wird mit einem breiten Vor¬

derblatt versehen, das
nur 25 cm unterhalb
der Rockbinde mit den
Seitenblättern verbun¬
den wird . Zwischen die
um je etwa 4 cm abzu¬
biegenden Theile sind
Keileinsätze aus Seiden¬
stoff oder Hellem Band
genäht .

Abb . Nr . 97 u . 91 .
Brunnenmantel aus
rothem oder dunkel¬
grünem Lustre . Der Ver¬
schluß des Mantels ge¬
schieht erst in der Mitte
mit einigen Haken und
dann am unteren Theil
des übertretenden , rech¬
ten Vordertheils mit
15 cm breit vonein¬
ander entfernten großen
Knöpfen . Dem Rande
des Vordertheiles ist
fortlaufend mit der
Mantelkante ein 6 cm
breiter , schrägfadiger
Biaisbesatz aus gleichem
Stoff an beiden Kanten
aufzusteppen . Die an¬
passenden Aermel sind
von Doppelepauletten
begleitet, deren untere
bis zum Ellbogen reichen
und deren obere um
etwa 6 cm kürzer sind
als die anderen . Die
Epauletten sind mit
Seide zu füttern , die
ganz abstechend von der
Farbe des Mantels
gewählt wird . Stuart¬
kragen mit Spitzenbe¬
satz , Maschencravate
aus Mousseline -Chiffon .

Abb. Nr . 98.
Sommerkleid f. Frauen .
Die Fa ? on eignet sich
zur Herstellung aus
Seid e oderleichtenWasch-
stoffen, da die Stickerei-
garnitur zum Abnehmen
eingerichtet werden kann
und die Toilette daher
ganz leicht zu putzen ist.
Der 3 ' /, m weite Rock
wird aus Zwickelbahnen
zusammengestellt , deren
untere Breite der Stoff¬
breiteentspricht . Er kann
eine unabhängig von
ihm bleibende Rockform
aus Seide haben . In
diesem Falle bleibt er
futterlos und wird nur
am Rande mit einem
farbigen Band oder mit
einem Stoffstreifen be¬
setzt . Die Slickereigarni -
tur des Kleides kann
(Fortsetzung auf Seite 71S .)

Rückansichten zu Abb . Nr . 99 und 97
sichten zu den Abb . Nr . 9V und 91 .

.Nr . 95 u. 96. Rückan -
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Nr ->7 Mranuenmantel - LS Seide oder Sustrc. lRückansicht hierzu : Abb. Nr . 94 .) - Sir . SS . G °-tenk >eid ans Voile oder B - list mit Stickerei,-Ne- I« Frauen . lVerwend-

barer Scknitt zur Blousenarundform: Begr.-dtt 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 .) — Nr . 99 . Promenade- und Waaeittoilette mit gerelhter TaillengarnUur und Zacken-
2 -1. f ... . . . .. .- ML. "" ..« i. ttv . Verwendbarer Schnitt zur Blonfengrundsorm: Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 .)

besah . (Vereinfachung und Rückansicht hierzu : Abb . 92 und 93
Schnitte nach persönlichem Maß gratis !

Große Preis-Loncurren; der „Wiener Mode" L-mLw7rm von 10 .000 Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Nr . 10 « u . 101 . Zwei farbige Zephir-Herrenhemde« siir den Sommer. — Nr . 1«2— 1 « g. Gebrndeue Herreneravaien und « M
Kragen . — Nr . 1» 7 —112 . Moderne Manchctien und Krage« für Herren. — Nr . 113— 11 « . Herren-Sommcrhüte ans UW

Stroh und AIY . '

/ . -SM« U -HAc

Die Schute des Schnittzerchnens für Kindergurderobe .
Von Auguste Meertz .

Mit einem Anhänge : Kinder -WäsHe von Regine Ulmann .
(Fortsetzung aus Heft 17 .)

l . Theil : K1«der-Garderode
Die Maße.

Ganz kleinen Kindern bis zu 1V, ^ 2 Jahren nimmt man über¬
haupt nicht Maß , da es beinahe ein Ding der Unmöglichkeit ist, an den
kleinen weichen Körperchen bestimmte Punkte zu finden und festzuhalten ;
auch müssen die Kleidchen ziemlich weit und vollkommen sein, damit die
Kinder nicht im Geringsten darin genirt sind, ferner des Anziehens
halber , da es einfach unmöglich wäre , die kleinen unbeholfenen und
gebrechlichen Gliederchen in genau passende Gewänder zu zwängen , ohne
die Gefahr , einen Arm oder ein Schulterblatt zu zerren oder zu ver¬
renken, und schließlich wegen des raschen Wachsthums der kleinen Per -

sonen , das sonst alle 2— 3 Monate eine
vollständige Erneuerung ihrer Garde¬
robe nöthig machen würde . Bei Kindern
über 2 Jahren kann man einige einfache
Messungen vornehmen und es genügen
zur Herstellung eines Schnittes die
folgenden Maße : Oberweite , Taillen¬
weite, Rückenlänge , Rückenbreite, Borderlänge . Die
Seitenhöhe ist nicht nothwendig , ebenso kann die Hals¬
weite weggelassen werden . Die Armlänge wird meistens
im Ganzen gemessen , d . h . ohne Unterbrechung am
Ellbogen , in Einem vom Armansatze zum Handgelenk ,
doch muß der Arm dabei ebenso gebogen werden
>Abb . Nr . 1 ) , wie für andere Maßnahmen , und es muß

das Maß gleichfalls über den Ellbogen geleitet werden .
Der glatte Leibchenschuitt ohne Seitentheil.

Füst Kinder bis zu 3 Jahren und Mädchen bis zu 5 Jahren
verwendbar . (Abb. 2—4 . )

Zum Schnittzeichnen braucht man , nachdem man die Maße ge¬
nommen und notirt hat , noch einen entsprechend großen Bogen von
gutem Papier , ferner ein Lineal , ein Winkelmaß , und zwar ein lang -
schenkeliges , dann das Centimetermaß , wenn möglich dasselbe, mit dem
Maß genommen wurde , da die verschiedenen Centimeter nicht immer
genau übereinstimmeu . Bezüglich der Maße ist zu bemerken, das man

die Längenmaße , also Rückenläuge , Vorderlänge , sowie die Aermelmaße
immer im Ganzen verwendet , während die Breitenmaße : obere Weite,
Taillenweite rc . immer in die Hälfte getheilt werden , da man den Schnitt
nur für den halben Körper anfertigt , und die verschiedenen, den Schnitt
ergebenden Theile beim Zuschneiden doppelt schneidet.

Man legt den Bogen Papier vor sich auf und zieht zunächst eine
gerade Linie einige Centimeter von der Kante des Papieres entfernt ,
a— o . (Abb. Nr . 2 .) Im rechten Winkel zu dieser Linie zieht man sodann
eine zweite, b — l>. Die Stelle , wo diese beiden Linien einander kreuzen
oder berühren , ist der Kreuzungs - oder Berührungspunkt n —b . Bon
diesem Punkte an mißt man nun auf der Linie b— k die Hälfte der
oberen Weite und bezeichnet diese auf der Linie b—b durch o. Vom

Punkte o an zieht man im genauen Rechteck zur Linie b— b,
d . h . also streng gleichlaufend mit der Linie a— a eine dritte

- Linie o — o. Man kann auch, wenn man das Rechteck oder
den rechten Winkel nicht so leicht findet , von der Linie a — a
aus noch ein zweites Mal die halbe Oberweite gleichlaufend

mit der Linie b—b messen , und durch einen Punkt bezeichnen und dann
vom Punkte e auf der Linie b—b durch diesen Punkt eine Linie ziehen,
die Linie e— e. Nun berechnet man das Drittel und dann das Achtel
der halben Oberweite . Für ein Kind von IV , Jahren ist diese gewöhn¬
lich 48 — 50 cm ; es wäre also, wenn (der leichteren Berechnung wegen)
48 em angenommen werden , 24 em die halbe Oberweite , 8 das Drittel
davon und 3 das Achtel. Natürlich ändern sich diese Zahlen mit jeder
Aenderung der Oberweite und ist z . B . das Drittel und das Achtel von
25 (Oberweite 50) 8Vg und 3Vs-

Man mißt nun folgendermaßen : Zuerst legt man das Centimetermaß
an den Kreuzungs - oder Berührungspunkt der Linien d — e und mißt auf
der Linie b —b das oben berechnete Drittel , also hier 8 on>, die man
bezeichnet ä (Abb. 3) . Dann mißt man ebenfalls vom Punkte b— e aus ,
jedoch auf der Linie e— o gleichfalls das Drittel , welches man wieder
bezeichnet s . In derselben Weise wird jetzt, vom Berührungspunkte l>—o
aus , erst auf der Linie b— b, dann auf der Linie e—e das Achtel ge¬
sucht und bezeichnet mit dem Buchstaben A auf Linie d —b und b auf
Linie e —o. Von dem neugefundenen Punkte ä nach abwärts und von
dem neugefundenen Punkte e nach dem Jnnenraume des Schnittrahmens
mißt man nochmals das Drittel , Punkt k. Diese sämmtlichen Punkte
gehören für den Vordertheil . Nun bestimmt man die für den Rücken-
theil nöthigen Punkte , indem man vom Berührungs - oder Kreuzungs¬
punkt a—b aus auf der Linie b— 1> und auf der Linie a— n je das
Achtel mißt und bezeichnet i und j . Hierauf mißt man auf der Linie
a—a vom Berührungspunkte a — b nach abwärts IV , ein ü . Bei k legt
man das Maß frisch an und mißt längs der Linie a — a die Rücken¬
länge , die man mit n> bezeichnet, wobei man jedoch von der Linie n—a
um 2 om nach dem Jnnenraume des Schnittrahmens rückt. Es wird
jetzt die Rückenbreite gemessen , die ebenso wie die Oberweite in die Hälfte
getheilt wurde . Man legt das Maß in der Höhe des Drittels , das ist
also in der Höhe des Punktes k an die Linie ü — in und mißt nach dem
Jnnenraume des Schnittrahmens die halbe Rückenbreite , die man durch
einen kurzen Strich bezeichnet, o Nun wird die Stellung der rückwärtigen
Achsel bestimmt ; man legt das Winkelmaß so an , daß es ( Abb. Nr . 3)
niit seinem kurzen, geraden Schenkel vom Punkte i zum Punkte j laufe , und
hat dabei zu beachten, daß es an den Punkt i genau mit der Ecke zu liegen

Bisher erschienen im Verlag der „Wiener Mode " : „Die Schul» d»» Schnitt,eichnens " von A . Mrrrtz , praktisch gebunden. Preis n. 1. 5V — Mk 8.50.
„Dir Hchul« dr« Klridrrmachrns" von Keno « Franri », praklisch gebunden . Preis st. 1 .50 — Mk . 8 .50.
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Gingesendet .
wie Länder — xisisliviei ob aas « klsser oder farbigen Leids — dis mit ^ inn ,
pboepborsäure am! Xieseleäurs überladsu Ist . Visse Liiw -MrlmnA ist oiolit etwa
eins diolbwendigüsii , sondern im Oe^entltöil ! sie wird absiebilieb Mitzswemlet, weil
dadarsb dis Leids dieser und sebwerer und iuIoiZedssssn aneebeinenll billi >;er
wird . ,Mr reebt dioXb und billige Leide !" das ist beutrutLZe dis vosiuiA !
visss 2 !nn- und Läurebäder Zerfressen aber die Leids ! und wis viel tausend Damen
mavbsn dis traurixs Lrlabranx , dass ibrs vrantrobe , wenn sie rum „ Ilmlürbsn "

gesebiokt werden soll , tuktiseb „wie Vaite " anssinnndsrgebt ! vis Lieider -Mrliersisn
nsbmsn sie gar niebt an ; dis tbears Robe (inei . Klaobsiiobn ! !) ist toial weriblos ,
obKieieb sie oft nur wenige Ltundsn getragen wurde . — Nüster von meinen evbien
Leiden sende ivb umgebend , vis Ltniks werden perle - und zollfrei rugesendet .

K . Ü6mi « b6r5
'
8 8 « il !6ll -^ b ? jjr60 , Lüried . fl . » . L . koMei -ant .)

komme. Dann zieht man längs des geraden langen Schenkels eine Linie
(auf Abbild . 3 durch die punktirte Linie dargestellt ) ; diese gibt die
Stellung der rückwärtigen Achsel an . Man mißt nun von dem Punkte
an welchem die beiden Linien , der kurze Strich der Rückenbreite o und
die oben gezogene Linie einander kreuzen (Abb . 2 , ol ) 3 em nach auf¬
wärts i I und 2 em nach abwärts o II .) Bei i I rückt man um 1 em
von dem Striche der Rückenbreite nach links ; der Punkt o II steht genau
an der Rückenbreite. (Fortsetzung folgt .)

Fortsetzung non Seite 7t0 .
allenfalls durch einen in gleicher Form geschnittenen Batistbesatz ersetzt
werden , dessen Kanten mit abstechender Seide festonnirt sind . Die
Blousentaille hat anpassendes Futter und schließt vorne in der Mitte mit
Haken, die durch die Falten der Oberstoff-Vordertheile gedeckt werden .
Vorder - und Rückenbahnen sind um etwa 10 em breiter zu schneiden als
das Futter und werden am Hals - und Achselrande leicht gereiht und in
Falten herabgespannt . Die Stickereipatten an der Taille sind vorne und
rückwärts gleichartig angebracht , nur die mittlere entfällt an den Rücken¬
theilen . Ein farbiges Band als Gürtel .

Abb . Nr . 99 . Promenadetoilette mit gereihter Taille . Diese ist
mit anpassendem Futter auszustatten , das mit leichtem Seidenstoff be¬
spannt und mit dem in Passenform der Länge nach eingereihten Crepe
oder Seidengaze gedeckt wird . Der von den Zügen ausfallende Stoff
ist in Falten herabzuspannen und nur vorne ein wenig überhängend
zu formen , der Verschluß der Taille geschieht vorne in der Mitte mit
Haken und wird durch die zusammenfallenden Falten unkenntlich gemacht.
Die Aermelgrundform wird mit der Länge nach mit in 3 em breiten
Abständen gereihtem Stoff gedeckt. Die kurzen Aermelpuffen haben am
unteren Rande Schnebbenfa ? on und untersetzte, 8 em breite, gereihte
Volants . Die Taille tritt unter den Rock ; die Berthengarnitur schließt
sich seitlich mit Haken an und wird an den Rückentheilen in der an
Abb. Nr . 93 dargestellten Weise angebracht . Man kann die Toilette nach
Abb. Nr . 92 bedeutend vereinfachen, indem man den Rock ungarnirt
läßt und die Taillenverzierung nur im Principe beibehält . Die Berthe
wird ein wenig rund geschnitten und zu Schnebben geformt , wie die
breiten , je 20 em breiten Rockbesätze und der Zackengürtel , den man
mit Fischbeinstäben unterlegt . Die Zackenbesätze sind mit Galons um¬
randet .

Neue T- ttettegegenstiinde für Herreu .
Abb . Nr . 190—115 .

Cravaten aus roth -grüngestreiftem Bengaline und japanischem Foulard .
Die mit Nr . 197 — 112 abgebildeten Kragen und Manchetten stellen
ebenfalls die letztmodernen Formen dar , wie auch die Hüte Nr . 113 bis
115 , von denen einer aus schwarzem Stroh , einer aus hellgrauem Filz
und einer ans buntem Strohgeflecht gefertigt ist .

UmfchlagbUd Uorderlcile.
L . Sommerkleid aus carrirlem Batist . Der etwa 4 m weite Rock hat

eine ganz unabhängig von ihm bleibende Grundform , die aus Foulard
oder einfarbigem Batist geschnitten und mit einem Randvolant ausge¬
stattet wird . Der obere Rock besteht aus Vorder -, je einem Seitenblatt
und zwei Rückentheilen , die in gelegte Falten zu ordnen sind . Der
Rand des Rockes kann mit einem 12 em breiten Plissevolant garnirt
sein . Die Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne mit Haken
schließt und überspannten faltigen Oberstoff . Die rechte Borderbahn
des Oberstoffes wird mit 40 em breiter Zugabe für die Falte geschnitten,
die man durch dreifaches Einlegen gewinnt und die in angegebener Weise
aufliegt . Am Rande umgibt sie ein 5 em breiter Besatz aus weißem
Batist , mit diesem parallel läuft ein ebenso breites Stickerei-Entredeux ;
der Verschluß der Taille geschieht in der Mitte mit Haken, der über¬
tretende Latztheil wird mit dem sich rückwärts zusammenhakenden Steh¬
kragenband verbunden . Wie die Rückansicht angibt , liegt der Oberstoff-
rückentheil in Form einer Falte auf , die über faltig gespannten Bahnen
angebracht ist . Der Gürtel aus 12 em breitem schottischen Taffetband
ist so zu befestigen, daß er den Faltentheil frei läßt ; er wird einfach
um die Taille gelegt und wie erforderlich mit Zier - oder Sicherheits¬
nadeln befestigt. Den glatten Aermeln sind 16 em lange rundgeschnittene
Epauletten beigegeben, die mit in die Nähte zu fassen undein wenig ein¬
zureihen sind . Seitlich sind an den Fichutheil Schlupfen aus Taffetband
befestigt.

8 . Die Toilette wird aus bordirtem Batist oder Zephir ange¬
fertigt und mit einem Grundrock aus gleichem oder glattem Stoffe aus¬
gestattet . Der obere Rock hat nur eine Naht rückwärts in der Mitte
und wird am oberen Rande wie erforderlich in Zwickelchen genäht . Dem
3 >/., —4 m weiten Grundrock wird ein 12 em breiter Plissevolant ange¬
fügt . Ober - und Unterrock können futterlos bleiben . Die Blousentaille
schließt in der Mitte ihrer anpaffenden Foulard - Futtertheile mit Haken ;
der übertretende rechte Bordertheil schließt sich mit Knopflöchern an die
entsprechend befestigten Knöpfe , von denen eine Reihe an der Kante der
Knopflöcher sitzt. An das Futter wird ein in Strahlenfalten gereihtes
Plastron aus Pongis angebracht ; die Blouse wird in angegebener Art
mit Borden oder Sammtbändern benäht .

Die Herrengarderobe ist im allgemeinen keinen so großen und
formverändernden Variationen unterworfen wie die weibliche Bekleidung .
Der Unterschied des Modernen und Veralteten liegt in kleinen Details ,
in der Form der Kragen , Manchetten , Hüte und Cravaten , deren neueste
Fa ?on wir mit den Abb . Nr . 199 — 115 wiedergeben. Abb . Nr . 199
und 191 veranschaulichen zwei rosa - und blauzartgestreifte Zephirhemden
für Sommeranzüge , denen weiße Kragen beigegeben sind. Die Manchetten
sind aus dem Hemdstoffe geschnitten. Abb . Nr . 192 — 196 zeigen einen
Stehkragen mit roth - , grün - und gelbgemusterter Binden - Knotencravate ,
eine hellolivfarbige breite , ebenfalls zu bindende Cravate mit dunklerem
Tupfenmuster , eine Manchette „ Emperor " mit Kettchenknopf- und Spangen¬
verschluß und zwei Kragen (Stuart - und Derby -Fayon ) mit gebundenen

Umschlagbild Rückseite .
ä . Zephirkleid mit Stickereigarnitiir . An den 3 ' / ., m weiten

Grundrock aus Foulard , den man mit 50 em hoher Steifeinlage ver¬
sieht , wird ein 60 em hoher Stickereibesatz angebracht , der durch den
vom Vorder - und Seitentheil des Doppelrevers abgeschrägten Zwickel
sichtbar wird . Der Stickereizwickel ist etwa 35 em breit , die Kanten
des Oberrockes sind mit 8 em breiten Luftstickerei- Einsätzen bordirt . Die
Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne mit Haken schließt
und am unteren Theile mit Stickerei gedeckt wird . Das Jäckchen besteht
aus Bordertheilen und einer nahtlosen Rückenbahn ; es ist mit Seide
gefüttert und mit Stickerei bordirt , wie angegeben . Der Stickereirevers
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Die Kunst der Weißstickerei.
Bon Louise Kctzinneror , Lehrerin an der l . k. Fachschule sür Kunststickerei in Wien.

Glegani gebunden . — Freis Mk . S. - .
Bom I . k. Unterrichtsministerium als Lehrbuch für Stickereischulen und gewerbliche Fort¬

bildungsschulen approbirt .

Dir Kunst der Goldstickerei.
Nebst einer Anleitung zur Verwendung der Goldstickerei in Verbindung mit Application,

von Amalie van Saint -George ,
Lehrerin an der r . r . Fachschule für Kunststickerei in Wien.

Mil « Tafeln und l»s TeriIllustrationen. - Vreis st. 3 .—. — Wk. ö .
Approbiert voin r . k. Ministerium sür Cultus und Unterricht als Lehrbuch sür Stickerei -

schulen und gewerbliche Fortbildungsschule» .
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Zm IllbilliNs-Preis-AilHreibMg der „Wiener Mode
".

(Loncurrenz für beiden - s^ächermalerei) Bronce- oder Brillmrt- und
Gobelin -Malerei.

Von dieser Concurrenz sind Fachleute und Damen , die diesen Zweig als Beruf betreiben, ausgeschlossen . (Original-
Entwürfe von Fachleuten gehören in die Concurrenz ^ II ).

Alle in den angeführten Techniken hergestellte Arbeiten können nach vorhandenen Vorlagen oder auch nach der Natur
ausgeführt werden.

1 Preis ü 10« Kronen , l . ^ ^ ^l zusammen 200 Kronen in Gold.
4 Preise 5 25 Kronen , /

Besonders hübsch ausgeführte Einsendungen , die keinen Geldpreis erhalten , werden mit einer Medaille oder Ehrendiplom
oder mit beiden ausgezeichnet.

ist aus dem um 10 em breiter gelassenen Vordertheil umgeschlagen.
Gürtel aus einer schrägfadigen 25 vm breiten Seidenstoffbahn .

6 . Gesticktes oder bordirtcs Batist - oder Linonkleid . Die Rock¬
form ist mit einem 10 em breiten Ansatzvolant garnirt ; der obere Rock
wird entweder aus bordirtem Stoff im Ganzen geschnitten und nur
rückwärts mit einer Naht versehen oder er wird aus Zwickeln zusammen¬
gestellt und mit Rococobändchen oder mit Seide gestickt. Im ersten
Falle wird der Rock oben wie erforderlich in Zwickelchen genäht . Der
untere Rock ist 3 (/., m weit , der obere etwa ebenso breit ; dieser ist rück¬
wärts in gereihte Falten geordnet . Das anpassende Taillenfutter schließt
vorne mit Haken und ist mit einem Faltenplastron gedeckt, das durch
die Gilettheile etwa 12 em breit sichtbar wird und mit dem Stehkragen¬
überzug Übertritt . Die Gilettheile sind mit in die Seitennähte genommen
und treten , vom Schluffe an nettgemacht , über den Rockrand . Die
Blousentheile schließen mit einem Faltengürtel ab.

Bezugsquellen .
Toiletten : Abb . Nr . 7 und 8 : I . CH. Dürr , Wien , l., Graben20

und I ., Kärthnerstraße 16.
Stoffe: Abb . Nr . 17 , 18 und 22 : Koppel, Frisch L Co ., Wien,

I ., Goldschmiedgasse 4 ; Abb . Nr . 35 : Wilhelm Jungmann L Neffe ,
k. u . k. Hoflieferant , Wien , I ., Albrechtsplatz 3.

Mafchstoffe : D . Leßner VI . , Mariahilferstraße 81 — 83 .
Confertion: Abb . Nr . 13 und 14 : Wilhelm Pleß , k. u . k. Hof¬

lieferant , Wien , I ., Graben 31 .
Damen-Hüte : Abb . Nr . 53—55 : Wilhelm Pleß , k. u . k. Hof¬

lieferant , Wien , I ., Graben 31 .

Schirme : Abb . Nr . 3 und 4, 19a , 32 - 34 : C . Machalla Nfr .,
Wien , I ., Rothenthurmstraße 39 .

Plastron : Abb. Nr . 24 : Klinger L Neufeld , Wien , I ., Seiler¬
gasse 7 .

Gürtel: Abb . Nr . 63 : Klinger L Neufeld , Wien , I ., Seiler¬
gaffe 7 .

Smeatrr: Abb . Nr . 62 : Raimund Jttner , Wien, I ., Spiegel¬
gasse 4.

Herrengardrrobe: Abb . Nr . 100 und 101 : BereczLLöbl ,
Wien , I ., Schottengasse 6 ; Abb . Nr . 102 —106 : C . H . Berger , k. u . k.
Hoflieferant , „ Zur englischen Flotte "

, Wien , I ., Kärnthnerstraße 31 ; Abb.
Nr . 107 — 112 : Weldler L Budie , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I .,
Tuchlauben 13 ; Abb . Nr . 113 - 115 : Wilhelm Pleß , k. u . k. Hof¬
lieferant , Wien , I ., Graben 31 .

Sei der Redaktion eingelangte Kiicher.
„ Unsere Monarchie ." Die österreichischen Kronländer zur Zeit des

60jährigen Regierungs -Jubiläums Sr . k. u . k. apostol . Majestät Franz
Josef I ., herausgegeben von Julius Laurencic . Verlag Georg Szelinsky .
Vaterländisches Prachtwerk in 24 Monatsheften großen Formats L 50 kr . ,
jedes mit 12 Bildertafeln der schönsten Landschaften , Städte und Bauten aller
cisleithanischen Kronländer und 12 Seiten viersprachigen (Deutsch, Böhmisch,
Polnisch und Italienisch ) Textes . In vornehmster und technisch voll¬
endeter Ausstattung und zu einem für Jedermann erschwinglichen Preise
wird hier das erste monumentale Volkswerk über unser Heimatland ge¬
boten , ein Hausbuch im weitesten Sinne , das Jeder , der die erste soeben
ausgegebene Lieferung sieht, sicher sein eigen nennen will und wird .

Kestens empfohlene Firmen :
Damentuche ^LnE °ff- .

"° Mädchen-
W . Masterstoser , Wien, VH . , Kircheng . 11 . Kroll « ann L « ottmald , »In « Prima » Anzüge, Paletots , Jacke» , Hüte und WLsche-

oo » Ungarn " . I ., Frcistngergasse2. Ausstattungen . Mo « . Ada , I . , Domgaffe 1

-K Jetschmuck und Pcrlausputz j
s ^ g ^ ^ pr » . für D-m-nhüte . und Knaben - Schneider-

Antiquariat.
« röscher « Wallnöser , Wien, Johannes -

gaffe Nr . 1 .
Er Strumpsgattuugen .

^ 88e8>4VOI - 44 Wirkwaren-gabriks-Nieder-
lage : Mar Kock. VII ., Mariahilserstraße 28 .

Atelier für Damenhüte .
Mats . Ktara Uonütst , Wie » , I . , Grabe« 2S.

Settrvaaren . u .
°?'

H°f-Bmk"'
waarenliefcrant , I ., Spiegelgasse 12 .

Settrvaaren. ,
Wien, IV . , Hauptstraße 81 .

Settmaaren.
JllustrirteS Preisblatt gratis und franco.

SuutMereir«, L « Eu»°
von Handarbeiten, Wien, I -, Bauernmarkt 10 .

« dnard A . Uichter st Kost « .
Krn —a » «» Pinsel , Schwämme und
NUrurrr . Toilette-Artikel. Kost. K.
Altertsstammrr , VI . , Magdalenenstr. 12 .

Chem. Färberei « Picherei
prompteste Ausführung auch Provinz . A. D.
Stetngrubor , Wien, I ., Spiegelgaffe« nr 10 .

Damen-Handarbeiten .
angefangen und fertig. Kudmig Uowotnq ,

Wie » , I . , Freisingergaffe 6 .

Damenhüte . CWFSmmA.,Wie» , VI ., Mariahilferstraße 7S, 1 . Stock .
Ktrost - « ndSilistüt «.Vl »881VII Specialüät : Kinderhüte .

I . s « . La rg, Wie», VII . KirLenaaNe «

Deeorateur W^ , LL '
ss.

Specialist in vollständigen Wohnungs-Einrich¬
tungen . Möbel in allen Stilarte » .

Glas u. Porzellan -
A.ReitmeherL Weinkops . Wie» , Kärnthnerstr . 46 .

Handarbeiten AÄVL
vorm . I . Guggenberger, VI , Gumpendorferstr. 17 .

KchltNfßbltill » S A K« »nt (C Furt
müller'S Nachfolger ) ,

Wie» , I ., Goldschmiedgaffe S.

HohotoqraF ,Me»cr Mod
^

Haus "
IV . , Wienstr. IS, Abonnenten 20»/o Rabatt .

Spccialist, k. u. k. Hos-
Maschinist s . Preynößl .

IX ., Ackergaffe 4 . Telephon S88S .

Kunstblumen . I «Al'
«L?. n.

Mar Klaokops , VH -, Mariahilserstr . 76 .

Küchenwaagen, ^
k

^
u
'

Waagen-Fabrtk. Me », ! ., Franz JoscsS-Ouai 8 .
sür Schnittzeichnen und

Kleckermachen . Atelierfür
Robesu . Tonfrctio» . A. Kippert u . M . Polak ,
Wir«, I . , Wollzeile2b . Auswärt . Schül. Penffon.

Keinenmaare«
Consection. Karl Gerstuer, VI . Mariahilserstr . bb

AlNoleNM F . C
^

Collmann^ Nachs.
A. Ueichl », Wie» , I ., Kolowratring » .

Maison Camilla
franz . u . Wiener Genre . Wien, III . . Hauptstr. 5 >,

pstege . Bon 11—4 Uhr ; auch bricstich .
Fleischmarkt 8, I . Stiege , II . Stock .

MM Eckstein ^ « eŝ
Wien, I ., Glnckgaffe 8, (früher Klostergaffe ).

MM Milla UrUek. »L7
I . , Bognergaffe 8.

Mal « Kaubsage- LNL ,
I . , Führichgaffe6 . Katalog gratis .

Fastrikoniedrrlag « von" Aug . Knobloch ŝ Nachfolger
Wien, Neubau , Breitegasse 10 u . 12 .

Mustkalien-
anftalt . Musik -Instrumente und Saiten .
P . Kratochurill , Wie » , I . , Wollzeile 1.

Parfümerien
« alderara « Kankmann , I . , Graben so

Pastementerie . L ^ .nd
Kchneidrrrngestör . K. W . Kost « »

Nachf ., I -, Spiegelgaffe 7 .

Pastementerie . SSL .
Kosrf Korest , Prag 476/1.

Hl Anstalt , Mmc. G Kchonsky .
Wien, I -, Graben 29 ».

TratMerhos . Nouveautss in „Sonnenpliffs" .

Porzellan -Niederlage
« rnft Ken », Wie« , Mariahilferstraße 12 . 16

Rahme« . Spiegel . S »
t» Post « »« . « h. Ulrich f« n . L « o .
s . u . ' . Hoflieferant Wie« . I . Wollzeile 2

^ Bänder, Spitzen, Knöpfe,c.
m reicher Auswahl . Stets Neuheiten.

Knchfeld «» « Wegl , Wie» , I ., Spiegelg. io

Schnhmaare«
I . , Kärntnerstraße S. Modeblätter auf Wunsch .

Sonn- und Rrgen-FraWe'
I . , Kohlmarkt8, Ullten , IX , Währingerstr. 17 .

angefangene und fertige
nebst allem Material .

A. Holla « , Wien , I . , Seilergaffe 8 .
sirütonoroi » ^ür Wäsche , Antonie
Alllitrrktk : »» . zss ch , Fabrik "

Niederlage: Wien, VlU . , Alserstraße 8L.

Strickmaschinen - Fabrik .
« . - r . Popp , Wie » , V . , Lustgaffe 8 .

Strickmaschine« -Fabrik.
M . Ulloder « »» « , VI . , Mariahilferstraße 4b .

454pit »»rt »eo Ullirkmaaron und
AIVttMtzl >k . Puppen - Consertion

„zum Weihnachtsbaum" , Auguste « iottfriod
Wien, I . , Spiegelgaffe 11 .

Uordruckereien ^ L -» ^°»,
10 bis Ivo ff. S . Wieg « Sohn . Budapest

V-, Franz Deakgasse 18 .

Vorhänge .
läge von Tüll- und Spitzeu-Borhängen bester
Qualität , per Fenster von fl. 1.20 aufm
Jllustrirte Preiscourante gratis und franco

Maarenhans D. Leßner.
Wien , VI . , Mariahilferstraße Nr . 81—88 .

Masche-Stickerei, mk« -.
Fabriks-Niederlage: Wie» , V-, Blechthurmg. 88 .

Mertheim - maWeust . 35 .50
Louis Strauß , Wien, IV .,Margarethens« . 12 i>.
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Von Hermine v . Sonnenthal.
itten im herrlichen, grünen Walde

des Lebens, in dem die Vöglein
sangen, die Quellen leise mur¬
melten und die Wege weich
waren von grünem Moose, schritt
ein Jüngling wohlgemuth dahin .
Der Tag lag sonnig und un¬
getrübt vor ihm, und er sang
mit den Vöglein um die Wette,
kühlte seinen Durst in den
frischen Quellen und streckte
seine jungen , kräftigen Glieder
im Weichen Moose.

Und mitten im herrlichen,
grünen Walde des Lebens lachte

ihm eines Tages eine kleine rebenumrankte Hütte zwischen den
hohen Bäumen freundlich entgegen. Auf der Schwelle stand die
hohe , mächtige Gestalt eines Greises , dessen edles, von weißem
Haar und Bart umwalltes Antlitz durch unergründlich tiefe,
feierlich ernste Augen wundersam erleuchtet war. Es schien, als
horche er mit Spannung und Aengstlichkeit in den Wald
hinaus.

„ Bist Du es, meine Tochter? " fragte er endlich mit zärt¬
licher Stimme, als sich der Knabe näherte . „ Bist Du mir end¬
lich, endlich wiedergekommen? — Ach nein, Du bist es nicht!
Deine Schritte sind zart und schwebend wie die Schwingen des
Frühlings, und dies ist der Fuß eines Menschen, unter dessen
Tritte sich Halme und Gräser beugen" .

„ So ist es, würdiger Greis"
, erwiderte der Jüngling voll

Ehrfurcht . „ Ich bin ein Knabe, der im schönen, frischen Walde
des Lebens umherirrt ohne Ziel und ohne Geleite . Doch wer
bist Du , der Du mich mit strahlenden Augen anblickst und —
seltsam ! — mich doch nicht zu sehen scheinst ? "

„ Wohl blicke ich Dich mit strahlenden Augen an , mein
Sohn, doch kann ich Dich nicht sehen, denn ich bin blind , bin der
ewig blinde Glaube an die Menschheit, der hier seit undenklichen
Zeiten im dichten Lebenswalde hauset. Der Weg, der Dich zu
mir geführt , hat manchen Deinesgleichen vormals hergelockt,
denn damals"

, sagte der Greis mit zitternder Stimme, „nannte
ich eine liebliche Tochter mein Eigen , die allen müden Wanderern
eine weise Führerin gewesen , die allen im Lebenswalde herum¬
irrenden Menschenkindern zum Segen ward und sie an das er¬
wünschte Ziel geleitete. Nun ist sie fort von mir, mein holdes
Mädchen, hat mich allein gelassen im einsamen Walde ; krank und
matt bin ich , seit ich sie verloren und , kehrt sie nicht wieder, so
muß ich hier einsam und verlassen sterben" .

Der Alte schwieg und in seinen blinden , leuchtenden Augen
glänzten Thränen.

Der Jüngling blickte verwundert auf ihn.
„Warum hat Dich Deine Tochter verlassen"

, fragte er mit¬
leidig, „da Du sie doch so zärtlich zu lieben scheinst? "

„ Sie hat mich nicht verlassen"
, erwiderte der Greis

kummervoll. „Freiwillig nicht — ein Leid, von dem ich keine

Kunde habe, ist ihr widerfahren , so daß sie nicht wiederkehren
kann, die geliebte Tochter, die segenbringende Freundschaft !"

„ Und kehrt sie nicht wieder — warum gehest Du nicht aus,
sie zu suchen ? "

„Wie vermöchte ich das mit meinen armen blinden Augen ?
— ich würde sie nimmer finden ! Und die Hoffnung , sie werde
endlich wiederkehren, hält mich hier fest " .

„ Guter Greis"
, sagte der Jüngling leise , „ Du dauerst mich

von Herzen, und bringt es Dir Trost , so verspreche ich Dir, selbst
auszugehen und Dein verlorenes Kind zu suchen .

"
„ Das wolltest Du wirklich ? " rief der Greis mit freudigem

Staunen , und sein trübes Antlitz erhellte sich.
„Ja , ich will es !" entgcgnete der Jüngling voll Begeisterung .

„Ich will sie suchen , Deine liebliche Tochter, und gelobe , sie Dir
wiederzubringen, so wahr ich hier in Ehrfurcht vor Deinen weißen
Haaren kniee !"

„O , mein Sohn, sei gesegnet für diese Worte ! " sprach der
Greis feierlich und legte seine Hände auf den Scheitel des
Knaben . „Möge Dein Gelübde Wahrheit werden und Du sie
mir wieder bringen , die Verlorene ! Wisse nur , schön und lieb¬
lich ist sie anzusehen, und ihre Stimme klingt sanft und hold, wie
Nachtigallensang . Mit süßen Liedern singt sie die kranke Seele
in den Schlaf und bringt Trost und Linderung dem leidenden
Gemüthe . Hast Du sie gefunden, fasse getreulich ihre Hand —
Du findest an ihrer Seite den Weg zurück zu mir, und von dieser
Stelle geleitet sie Dich auf sicheren Pfaden den Weg des Lebens
hinan" .

„Gib mir Deinen Segen , Vater" ! rief der Jüngling .
Und der Greis neigte sich voll Milde über ihn und küßte

ihn auf die Stirne .
„Lebe wohl "

, sprach er feierlich, „und dieser Stab soll Dir
Führer sein , bis Du mein sanftes Mädchen findest . Hüte ihn
Wohl — er ist ein gar kostbares Gut und heißt : Vertrauen" .

Da erhob sich der Jüngling und sein Haupt leuchtete von
dem Segenskusse, den ihm der edle ewig blinde Glaube an die
Menschheit zum Abschied auf die Stirne gedrückt .

Fröhlich schritt er dahin im frischen , grünen Walde auf
sammtener Moosdecke , und er fühlte keine Müdigkeit und keine
Ungeduld.

Da , eines Tages, erblickte er in dem Schatten eines Baumes
ein liebliches Mädchen ruhen , das war so schön und wunderhold
anzusehen wie der wonnigste Frühlingstag.

„ Ach ! " sagte der Jüngling leise mit stockendem Athem,
„ das ist sie, die holde Freundschaft ! Ja , wahrlich, schön und
lieblich ist sie anzusehen, die sanfte Tochter des Alten " .

Und er ging hin und weckte sie .
„Bist Du die Freundschaft? " fragte er zärtlich. „ Und willst

Du mich durch die verschlungenen Pfade des Lebens geleiten, auf
denen ich allein mich nicht zurechtfinden kann? "

„Ich will Dich geleiten"
, sagte das Mädchen sanft und

neigte zustimmend ihr schönes junges Haupi.
Und sie ergriff seine Hand und führte ihn dahin auf den

verschlungenen Pfaden des Lebens . Und die Wege waren mit
Im Verlage der „Wiener Mode " erschien : „Dir Siegerin " . Roman von Clara Sudermann . Jllustrirt. Preis ft . 1 .80 Mk . 2. Gebunden fl . 1 -80 - Mk . 3. —

„Dir Nihilistin " . Roman von Sonja Kowalrmska . Preis 00 Kr. — Mk . 1 . 50. Gebunden fl . 1 .80 — Mk. 8. „ Wiener Kinder" Erzählungen »NN Wiener Autoren.
Jllustrirt. Preis fl. 1 .80 - Mk . 3 . Gebunden fl. 8 .40 - Mk . 4 . - „ Namenlos " Gedichte von . * . Preis fl . 1.80 ^ Mk 3 . Gebunden fl . 8. 50 - Mk . 4 .85.
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blühenden Blumen umsäumt , und die Vöglein sangen Heller und
schöner denn je . Und das Mägdlein pflückte die schönsten,
duftendsten Blüthen und schenkte sie dem Jüngling , der den kost¬
baren Schatz an seinem Herzen wahrte . Aber nachdem sie eine
Zeit, die dem Jüngling sehr kurz dünkte, Hand in Hand dahin¬
gewandelt waren , blieb das liebliche Mädchen stehen und sprach :

„Halt ! hier müssen wir scheiden. Weiter darf ich Dich nicht
geleiten, Du guter Jüngling . Lebe wohl !"

Da erschrak der Jüngling und rief :
„Du täuschest Dich , wir sind noch nicht am Ziele ! Die

Hütte Deines Vaters liegt noch weitab von hier im dichten
Walde — noch kannst Du mich nicht verlassen, holdselige
Freundschaft !"

Aber da schüttelte das Mädchen ihr Köpfchen und sprach :
„Du täuschest Dich selbst — ich bin nicht die Freundschaft,

die Du suchest, und das Ziel, an das ich Dich zu geleiten habe,
ist hier an dieser Stelle" .

„ Du nicht die Freundschaft ? " rief der Jüngling schmerzlich
aus . „ So hast Du mich betrogen? "

„Nicht betrogen"
, sagte das Mädchen lächelnd. „ Ich bin die

Jugend, und ich betrüge nicht. Doch mußt Du nun ohne mich
weiterwandern — die Trennung thut weh , es ist wahr , aber es
muß sein . Lebe wohl !"

„ Lebe wohl !" wiederholte der Jüngling wehmüthig . Und er
beugte das Knie vor der holden Jugend, von der er nun auf
immer scheiden mußte .

Und sie neigte sich über ihn und küßte ihn lind auf beide
Wangen .

„Behalte die Blumen, die ich Dir geschenkt" , flüsterte sie
sanft , „ es sind Gesundheit und Frohsinn — meine besten
Gaben . "

Dann war sie verschwunden.
Er kniete noch lange mit gebeugtem Haupte , und es war

ihm, als hätte sie mit dem Abschiedskuß , den sie ihm auf die
Wangen gedrückt , das Beste von ihm genommen. Aber die
Blumen, die an seinem Herzen ruhten , dufteten süß und stark zu
ihm empor und mahnten ihn, daß die Gaben, die ihm die Jugend
zurückgelassen , unvergänglich waren .

Und als Mann erhob er sich und ging muthigen Schrittes
dahin auf den Pfaden des Lebens. Und steiler wurde der Pfad
und steiniger.

Da, eines Tages, am Ufer eines klaren Bächleins , erblickte
er eine liebreizende Frauengestalt mit wallendem, goldenem Haar;
die spiegelte sich in dem klaren Gewässer und sang dazu mit
leiser, süßer Stimme.

„ Ach"
, sagte der Wanderer mit klopfendem Herzen, „ das ist

die Freundschaft ! Ja , wahrlich, mit süßen Liedern singt sie die
kranke Seele in den Schlaf . Singe auch mir Deine süßen Lieder,
holde Freundschaft "

, sprach er, indem er näher trat, „ und geleite
mich auf den schweren , steinigen Pfaden des Lebens zum er¬
wünschten Ziele !"

Die schöne Gestalt erhob sich und schwebte auf ihn zu .
„ Ich will Dich geleiten"

, sagte sie mit berückendem Lächeln .
„ Reiche mir Deine Hand .

"
Und der Wanderer faßte getreulich ihre Hand , die die seinige

mit sanftem Drucke festhielt. Und sie geleitete ihn auf den steilen,
steinigen Wegen so schwebend und leicht , und bestrickte seine
Sinne mit so süßen, wundersamen Liedern, daß er die Steine
nicht fühlte, auf denen er schritt , und es lange nicht gewahr
wurde, daß sie sich immer tiefer in das Dickicht des Lebens¬
waldes verirrten.

Mit einemmale aber wurde er müde und vermochte ihr nur
mühsam zu folgen, und seine erschreckten Augen sahen Plötzlich,
daß er sich mitten in trostloser Wilderniß befand, in der nur
die schöne Frauengestalt an seiner Seite seltsam leuchtend hervortrat .

Da blieb er stehen .
„ Ich will nicht weiter mit Dir gehen "

, sprach er entschlossen ,
„Du führst mich auf falschen Wegen, das merke ich wohl. Aber
ich habe gelobt, dem trauernden Vater seine verlorene Tochter
wiederzubringen, und ich will mein Gelübde halten , liebliche
Freundschaft — drum komm ' mit mir und führe mich an die
rechte Stelle" .

Aber da schüttelte die schöne Frau ihre goldenen Locken und
sprach traurig :

„Du irrst — ich bin nicht die Freundschaft, die Du suchest,
und Dein Gelübde kannst Du noch nicht erfüllen " .

„Nicht die Freundschaft ? " rief der Wanderer in tiefer Be¬
stürzung . „ Wer bist Du denn. Du trügerische Schöne?"

„ Ich bin die Liebe "
, sagte die schöne Gestalt mit leuchten¬

den Augen , „und Du hast keinen Grund, mir zu zürnen , denn
ohne mich hättest Du nimmermehr den schweren steinigen Lebens¬
weg so mühelos erstiegen. Auch hätte ich Dich weiter geleitet,
wenn Du nur gewollt hättest, aber Du willst Dich einer besseren
Führerin anvertrauen — so muß ich denn von Dir scheiden.
Lebe Wohl !"

Und sie umschlang ihn mit ihren weichen Armen und küßte
ihn heiß und innig auf den Mund.

„ Lebe wohl !" flüsterte sie nochmals „ und dieses Ringlein
bewahre als das kostbarste Gut, das ich Dir geben kann — es
heißt : selige Erinnerung" .

Damit war sie verschwunden.
Er stand allein, und bei dem Kusse, den ihm die Liebe zum

Abschied aus die Lippen gedrückt , erzitterte sein Herz in Weh-
muth und Trauer . Aber er steckte das köstliche Ringlein an
seinen Finger und , auf den Stab des Alten gestützt, wanderte er
weiter .

Felsen erstieg er, nacktes Gestein, aus dem grünes Gebüsch
nur kümmerlich hervorragte . Seine Glieder waren noch stark
und sein Wille fest, aber die Hoffnung, die verlorene, von ihm
nimmer gekannte Freundschaft zu finden, schwand nach und nach
in ihm.

Da, eines Tages, mitten im grauen Felsengeklüfte, leuchtete
ihm eine herrliche Frauengestalt entgegen. Aufrecht stand sie da,
mit flatternden Locken, wallenden Gewändern , und sie winkte ihn
heran mit weißen, glänzenden Armen .

„ O, das ist sie, die Freundschaft ! " rief der Wanderer in
lautem Jubel und stürzte zu ihren Füßen . „ Auf der Höhe des
Lebens soll ich sie endlich finden, die Ersehnte ! Ja , sie ist es,
die Trost und Linderung bringt dem leidenden Gemüthe ! Will¬
kommen , segenbringende Freundschaft! nun habe ich Dich endlich ,
endlich gefunden und ich vertraue Dir — Du wirst mich auf
sicheren Pfaden den Weg des Lebens hinangeleiten !"

Die herrliche Erscheinung neigte sanft das Haupt.
„Ich will es "

, sprach sie mit wonnigster Stimme, „ doch
mußt Du mir ganz und voll vertrauen" .

„ Ich vertraue Dir ! " rief der Wanderer . „Vertraue Dir
völlig und ganz !"

„Nun wohlan "
, sprach die schöne Frau milde, „ so gib mir

das Ringlein, das Du von meiner Schwester, der Liebe, empfangen.
Es taugt Dir fürder nicht auf Deiner Wanderung — an meiner
Seite kannst Du der trügerischen Gabe entrathen " .

„ Ich gebe es Dir !" rief der Wanderer freudig aus. „Wohl
kann ich an Deiner Seite, Du Holde, jedes anderen Kleinods willig
entrathen ! "

„Nun denn "
, sprach die schöne Frau , während sie mit

strahlendem Blicke das Ringlein an ihren eigenen Finger steckte ,
„ so gib mir die Blumen, die meine traute jüngste Schwester, die
Jugend , Dir hinterlassen — die Blüthen sind welk, und ich will
Dir neue, blühende dafür schenken" .

Da nahm der Wanderer die Blumen, die ihm die Jugend
an 's Herz gelegt, von der Stelle, an der er sie so lange zärtlich
getragen , und reichte sie der schönen Erscheinung, die sie mit
hastigem Griffe faßte und in ihrem faltigen Gewände ver¬
schwinden ließ . Und sie gab ihm dafür einen Strauß von
rothen Blüthen, die er, nicht merkend, daß sie spitze Dornen
trugen, mit Freuden an seinem Busen barg .

„ Was willst Du noch, Du Wunderholde ?" rief er. „ Ich
will Dir ja Alles geben , was ich besitze, reichest Du mir nur
dafür Deine weiße Hand zur seligsten Wanderung " .

„Und reiche ich Dir meine Hand zur seligsten Wanderung
— wozu bedarfst Du noch des Stabes , auf den Du Dich stützest?
Gib her den Stab, und die Freundschaft allein wird Dich sicher
und treulich geleiten" .

Da reichte der Wanderer der schönen Frau den sicheren
Stab, den er aus den Händen des blinden Greises empfangen,
und sie nahm ihn und schleuderte ihn weit von sich gegen die
Felsen, daß er am rauhen Gestein zersplitterte .

„Halt ein !" schrie er angstvoll auf.
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Aber schon stand sie verwandelt vor ihm , mit drohender
Geberde , mit abwehrend erhobenen Armen .

Er taumelte entsetzt zurück .
„ Wer bist Du ? " stammelte er betäubt . „So sieht nicht die

sanfte Freundschaft aus, die mich beschützen und geleiten wollte
— sprich , ich beschwöre Dich , wer bist Du ? " —

Da brach die trügerische Gestalt in gellendes Gelächter aus, das
von den Felsen schaurig widerhallte , und rief in schneidendem Hohn :

„ Wohl bin ich nicht die Freundschaft , Du blöder , leicht¬
gläubiger Thor ! Und willst Du erfahren , wer ich bin , so wisse :
ich bin die Selbstsucht , die mächtigste Herrscherin auf den Pfaden
des Lebens! Mir, mir hast Du Alles geopfert , und die Blume ,
die ich Dir dafür gereicht, sie heißt : Undankbarkeit ! Du hast
Dich nicht begnügt mit dem, was Jugend und Liebe Dir geboten
— verleitet von den Klagen des thörichten blinden Greises, bist
Du einem Schemen nachgejagt Dein Leben lang ! Nun empfange
zum Abschied die Erkenntniß : sie, die Du suchst , die sanfte Närrin,
hat längst mir, der mächtigeren Schwester , weichen müssen , und
nie und nimmer findest Du sie auf Deinen Lebenswegen ! Fahr'
hin, Du blödsinniger Thor, und suche Deinen Weg allein aus
dem Wirrsal des Lebens !"

Sie verschwand . Er aber sank zu Boden und vergrub sein
Antlitz in den Händen . Und er fühlte einen brennenden Schmerz
im Busen, fühlte , wie die Stacheln der rochen feurigen Blume
„ Undankbarkeit"

sich tief , tief in sein Herz bohrten ; er sühlte , daß
er alles Gute, Schöne , das er besessen, Alles, was der edle

Glaube an die Menschheit , was Jugend und Liebe ihm als köst¬
lichstes Vermächtniß hinterlassen , der trügerischen Selbstsucht hin¬
gegeben hatte , und er wußte, daß alle die kostbaren Gaben un¬
wiederbringlich verloren waren . Lange lag er stöhnend im
dumpfen Weh .

Endlich erhob er sich, ein müder , gebrochener Greis . Es war
Nacht geworden , und grauer Nebel wallte zwischen den nackten
Felsen auf und nieder . — Vor ihm glitten zwei schleierhafte
graue Gestalten her. Er folgte ihnen mit wankenden Schritten
— es schien ihm der Nebel zu sein, der sich in schwankenden
Fetzen löste und wieder in wesenlosem Dunst zusammenfloß . Aber
die beiden Gestalten blieben getrennt und schwebten unaufhaltsam
vor ihm her.

Und sie zogen ihn willenlos nach sich, die grauen, nebel¬
haften Gestalten, und nahmen den müden alten Mann in ihre
Mitte und geleiteten ihn durch die finstere Nacht des Lebens .
Er folgte ihnen willenlos und hoffte, an ihrer Seite die Hütte
wieder zu erreichen, in der der blinde Greis hauste , der ihn einst
gesegnet . Er hoffte es, denn er wußte nicht, daß Enttäuschung
und Verbitterung seine Führerinnen geworden , und daß er an
der Hand dieser traurigen Gestalten sich immer mehr vom er¬
sehnten Ziele entfernte .

Und also schwankend zwischen Verbitterung und Enttäuschung,
die spitzen Dornen der Undankbarkeit tief in's Herz gegraben ,
irrte er ohne Ziel umher in der finsteren Nacht des Lebens —
den blinden Glauben an die Menschheit fand er niemals wieder .

Aom Wüchertisch des Woudoirs .
I . I . David . — Anna Gräfin Pongracz.

--^ ^ ? » ie Wiener Luft ist jetzt nicht wenig von literarischem Lärm
e^ -R / erfüllt . Jung -Wien rührt sich und will zur Anerkennung

gelangen . Satiren werden geschrieben . Kämpfe werden ge-
kM- fochten, in die Theater und Vortragssäle werden die Freunde

der Literatur geladen , um über die Leistungen der jungen
Wiener Dichter zu urtheilen . Man ist lebhaft bestrebt, das

o große Publicum von der Existenz einer neuen Dichtergene-
ration zu überzeugen . Gelingt es auch nicht, die Leute zum

MnU Lesen der neuen Bücher zu bringen , so sollen ihnen doch
wenigstens die Namen ihrer Autoren geläufig werden . Auch
der Ruhm ist ein Capital . . . Daran wäre nun nichts

>. auszusetzen, wenn man nur überall mit den künstlerischen
Principien mitgehen könnte . Ich sage : Principien , nicht Leistungen ;
man ist bescheiden geworden . Mau ergiebt sich in Gottes Namen darin ,
den Wechsel auf die Zukunft zu ziehen, den Glauben an spätere voll¬
kommene Leistungen anzunehmen und inzwischen mit herzlichem Wohl¬
wollen dem Wachsen uno Gedeihen der jungen Dichter zuzuschauen . Aber
über gewisse Principien kann man doch nicht hinwegkommen , und da
hält es oft schwer , den Glauben an eine bessere Zukunft zu theilen .

Man kann zwei Gruppen in der jungen Dichtergilde unterscheiden.
Die eine ist deutsch , die andere französisch. Die eine baut auf der Ueber-
lieferung der Wiener Literatur weiter , ist erfüllt von der Liebe zur
Heimat , ist vollgesogen von deutscher Bildung . Die andere holt ihre
Vorbilder aus Paris , und zwar aus dem allerneuesten . Sie hat es mit
der Nachahmung der neuesten Pariser Muster nicht weniger eilig, wie
die Modisten .

Für Jeden , der nur einige literarische Erfahrung hat , ist es von
vornherein klar, auf welcher Seite schließlich der Erfolg sein muß . Der
Cultus der Franzosen ist nichts Neues in Deutschland , auch nicht in
Wien . Aber alle jene Schriftsteller , die ihm gehuldigt haben , waren
Tagesfliegen und sind verschwunden bis auf den Name » ; hingegen haben
sich die anderen , welche die deutsche Ueberlieferung fortbildeten , er¬
halten sammt ihren Werken bis auf den heutigen Tag . Und das liegt

in der Natur der Sache . Man dichtet doch immer nur für seine eigene
Nation . Man kann ihr Herz nicht gewinnen , wenn man nicht aus
ihrem Herzen spricht. Alle Nachahmung des Fremden ist eine erzwungene
Sache , bestenfalls Modewaare , und es ist eine feststehende Thatsache , daß
jene Dichter , die in ihrer Heimat wurzeln , besser schreiben, rein künst-
lerisch betrachtet. Schon ihre Sprache ist uns sympathischer als die in
der fremden Schule erworbene stilistische Künstelei : ihr Deutsch ist
voller Saft und Kraft , indeß die Ausländer mit sehr seltenen Aus¬
nahmen afsectirt und gesucht erscheinen.

Darum stehen unsere Sympathien auf Seiten derjenigen Dichter
Jung -Wiens , die von der heimischen — zugleich deutschen und echt
wienerischen Tradition ausgehen . Einer der begabtesten unter diesen ist
I . I . David , von dem ein neuer Band Novellen : „ Frühschein "

,
Geschichten vom Ausgang des großen Krieges , kürzlich erschien (Leipzig,
G . H . Mayer ) .

David ist ein aparter Gesell, und er mußte sich aus doppelter
Ursache schwer zur Anerkennung durchringen . Eigenartig , selbstständig,
unabhängig sein, ist eine kühne Sache , die die Welt nicht leicht hin¬
nimmt . Man muß sich das Recht dazu erkämpfen . Biel lieber haben
die Menschen jene bequemen Freunde , die nicht widersprechen, Partei -
disciplin halber brav zur Clique schwören, ein elastisches Gewissen haben ;
überhaupt : leben und leben lassen. Es ist viel bequemer so . Kommt
noch dazu , daß ein Dichter selbst Kritiker ist, dann muß er an der Be-
urtheilung seiner Werke spüren , wie unbequem er manchmal war . . .
Ueber diese Anfängerleiden des Schriftstellers ist David indeß schon hin¬
aus ; er steht zwar allein , aber doch sicher und anerkannt in der Wiener
Literatur da . Seine Individualität ist so ausgesprochen , daß man ihn
nicht leicht unzutreffend schildern kann .

David knüpft dort an , wo er die Literatur fand , als er zu dichten
anfing . Saar , Anzengruber , Ebner , C. F . Meyer standen in Blüthe ,
als seine eigene Muse lastend ihre ersten Schritte wagte , und ihre Vor¬
bilder sind demnach von merklicher Einwirkung auf ihn gewesen. Er
hat die Form der Novelle und die Ideale der Kunst und die sittliche

Große Preis-Loncurren; -er „Wiener Mode" LEwÄ? von 10.000 Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Weltanschauung von diesen Meistern übernommen . Er ist weder ein
Naturalist noch ein Decadent geworden . Er hat sich nicht jener Richtung
angeschlossen, welche die kalte naturwissenschaftliche Objectivität als
höchstes Kunstprincip erklärte und damit thatsächlich in eine unsägliche
Elendmalerei und Schwächlingspoesie hineingerieth . David 's Grund¬
stimmung ist eine echt tragische ; wo er sittliches und materielles Elend
schildert, da ist er nicht schwammig, sondern erschütternd . Er stellt mit
Vorliebe leidenschaftliche Menschen dar , starke Seelen , die eher brechen
als biegen . Seine Poesie , so düster sie auch mitunter sein mag , erhält
das Gemüth frei, weil er über , nicht in seinen Gestalten steht , und weil
er sie in einem weiten und tiefen Felde darstellt . Er legt nicht weniger
Sorgfalt auf die Schilderung des historischen Hintergrundes als auf die
Zeichnung der Charaktere . Diese wachsen ihm aus der Zeit heraus ; das
ist echte historische Poesie , die Fabel der Erzählung ist von der Zeit nicht
zu trennen . Und seine Erfindungen sind alle so klar, so einfach, daß
man sie, wie Paul Heyse von jeder guten Novelle fordert , mit ein paar
Worten wiedergeben kann . Man vergißt nicht sobald, was David er¬
zählt . So plastisch, so unmittelbar stellt er seine Menschen hin . Nie¬
mand wird sich der mächtigen Wirkung seiner Novelle : „ Das Totenlied¬
entziehen . Das Walten der ewigen Gerechtigkeit, die Selbstverrätherei
des schlechten Gewissens ist packend und dabei doch auch zugleich so tief
rührend dargestellt , denn man hat doch Mitleid mit der großen , schönen
Frau , die ihren Mann nur vergiftete, nachdem er sie Jahre lang schwer
gekränkt und gequält hatte . David ist nicht sentimental , er räsonnirt
nicht und zergliedert keine Gefühle in seinen Erzählungen . Sein künst¬
lerisches Ideal ist das höchste der novellistischen Kunst , und darum ist
er auch nicht jedermann gefällig , wie der herbe Naturwein weniger
Liebhaber hat als der mit Zucker gefälschte . Aber dauerhafter ist diese
Kunst . Wenn die andern längst zu modischem Tand geworfen sein
werden , wird man David 's Novellen noch immer mit unverändertem
Genuß lesen.

H
* K

Mit einer größeren Erzählung : „ Severin " . Eine Lebensge¬
schichte, — hat sich Anna Gräfin Pongracz vortheilhaft eingeführt .

Engeren literarischen Kreisen war sie schon lange als Lyrikerin von
Talent bekannt . „ Severin " ist eine echte Frauenarbeit in jedem Sinne
des Wortes . Edel und zart im Gefühl , hochstrebend im Gedanken und
künstlerischen Vorwurf , aber die Kraft steht nicht im vollen Einklang
mit dem Wollen . Ganz keck ist die Erfindung . Ein Mann — Severin
— der gerade im Begriffe ist , sich zu erschießen, hält ein Mädchen —
Claire — , das sich in 's Wasser werfen will, von der Ausführung ihres
Selbstmordes ab . Die zwei Menschen, die sich in dem Augenblick fanden ,
wo sie das Leben von sich werfen wollten , lernen sich nun lieben und
beginnen gemeinsam ein neues Leben. Diese Erfindung ist originell
genug , und aus ihr allein erkennt man schon die Tendenz der Dichterin ,
gegen den Pessimismus zu schreiben. Das Leben ist doch das höchste
Gut , und man findet ein Glück , wenn man es nur richtig zu suchen
weiß . Wahres Glück besteht nach der Dichterin in der Hingabe an die
großen Aufgaben der Menschheit . . . Den Inhalt des Buches macht
natürlich die Erzählung der Vorgeschichten der zwei Selbstmordversuche
aus . Severin hat das Leben nach allen Richtungen hin durchprobt und
genossen; er hat gekämpft, geforscht, geliebt ; er war reich und arm , in
glänzenden und in ganz bescheidenen Verhältnissen ; schließlich gefällt 's
ihm nicht mehr auf der Welt und er will das Leben wegwerfen , das
ihm keine Befriedigung gewährte . Dieser Severin ist eine ganz ideale
Zeichnung , keine realistische Gestalt ; aber hübsch ist seine Lebensgeschichte
mit humoristischen Lichtern erzählt . Claire wollte sich umbringen , weil
ihr , der makellosen Jungfrau , in roher Weise Gewalt angethan wurde .
Auch dieser Gestalt fehlt noch manches zum rechten Leben . Aber die
Scene , in der sich Severin und Claire finden , ist von einer solchen echt
poetischen Wärme und Schönheit , daß man danach allein Gräfin Pon¬
gracz als ein vielverheißendes Erzählertalent begrüßen darf . Sie kommt
aus einer guten Schule : von Marie von Ebner -Eschenbach her . Severin
ist unverkennbar Ebner 'schen Gestalten nachempfunden , dem Paul
Sonnberg in „ Nach dem Tod "

; die Claire hier erinnert etwas an Claire
Dubois in „Wieder die Alte " . . . Doch verschlägt das alles nichts .
Gräfin Pongracz hat Talent und wird bald eine eigene dichterische
Persönlichkeit offenbaren . Justus Eckart.

Die Jugend des Kaufes Kabsburg .
Eine Reihe frischer, rosiger Kindergcsichtchen, schelmisch blickender

Prinzeßchen in dem Alter , in welchem sich Schönheit und Liebreiz erst
zu entfalten beginnen , anmuthige Mädchengestalten , vom Zauber der
Jugend umflossen, ernstschauende junge Männer — so stellt sich die
Jugend von Haus Oesterreich dar .

Die Mitte unseres rechtsseitigen Bildes nimmt die „ Kleine Frau " ein,
wie die Erzherzogin Elisabeth Marie , das einzige Töchterchen des
verewigten Kronprinzen , in der Hofburg heißt . Sie hat in ihrem Aeußeren
viel von ihrer hohen Mutter , und auch das anmuthig freundliche Wesen,
welches der Erzherzogin Stephanie so rasch die Herzen der Wiener
gewann , hat die Tochter überkommen . Die junge Erzherzogin ist be¬
kanntlich eine ferme Reiterin und dem Incvn -tsnnis -Spiel eifrig ergeben.
Freundinnen des Sports sind auch die Töchter des verblichenen
Erzherzogs Carl Ludwig , die schlanke Erzherzogin -Aebtissin Maria
Annunziata und Erzherzogin Elisabeth .

In der Wintersaison 1896 — 1897 wurde eine junge Erzherzogin
„ eingeführt "

; es war die Zweitälteste Tochter des Großherzogs Ferdinand
von Toscana , Anna , die in Salzburg ihr erstes Ballfest mitmachte.
In ihrem Elternhause , dessen inniges Familienleben bekannt ist, blühen
noch drei Töchter heran ; Margherita , Germana und Agnes ;
auch stattliche Söhne sind demselben entsprossen ; wir bringen den jüngsten
derselben im Bilde : Erzherzog Heinrich Ferdinand . Die anderen
Prinzen des Kaiserhauses stehen alle bereits im Mannesalter oder noch
in zarter Kindheit ; so die Söhne des Erzherzogs Otto : Karl und
Max ; die des Erzherzogs Karl Stephan : KarlAlbrecht , Leo nnd
Wilhelm , und die schmucken Enkel des Kaisers : Franz Karl
und Hubert . Der Urenkel, Erzherzog Josef , ein Sohn des Erz¬
herzogs Josef Augustin und der Erzherzogin Augusta , der Tochter der
Prinzessin Gisela , fehlt noch auf unserem Bilde . Seine Photographie
ist noch nicht erhältlich .

Der Töchterreichthum des Hauses Habsburg ist bekannt . Schon
dem Ahn „ blühen sechs liebliche Töchter "

, und Kaiserin Maria Theresia
hatte deren zehn . Er verleugnet sich auch nicht in dem jetzt Heran¬
wachsenden Geschleißte . Die sieben Mädchenknospen auf unserem Bilde
rechts, von denen einige so neckisch in die Welt gucken , sind die Töchter
des Erzherzogs Friedrich : Marie Chri st ine , Marianne , Hen¬
riette , Natalie , Gabriele , Jsabella und Marie Alice .
Sein Bruder Karl Stephan ist der Vater der kleinen Erzherzoginnen
Eleonore , Renata und Mechthildis , deren liebliche Züge unser
Bild rechts unten bringt . Die Mitte des linksseitigen Bildes nehmen ihre
reizenden Cousinchen Dolores , MariaJmmaculata und Mar¬
garethe ein, denen sich der kleine Erzherzog Rainer gesellt; das
allerliebste Kinderbild haben uns G . u . I . BargainAgram freund¬
lich zur Verfügung gestellt.

Das drollig ernsthafte Gesichtchen zur Rechten ist das der Erzherzogin
Ella (Elisabeth Franziska ) , der Aeltesten des Erzherzogs Franz Sal¬
vator und der Erzherzogin Marie Valerie . Bon ihrem Schwesterchen,
dem jüngsten Enkelkinde unseres Kaiserpaares , Erzherzogin Hedwig ,
und von dem jüngsten Kind im Kaiserhause überhaupt , Erzherzog
Leopold , konnten wir noch kein Bild erhalten ; desgleichen leider nicht
von der einzigen noch unvermählten der drei Schwestern der Erzherzoge
Leopold und Franz Salvator : Maria Immaculata
Raineria , die gegenwärtig im 19 . Lebensjahre steht.

Auch in der jenseitigen Reichshälfte gibt es noch zwei, kaum dem
Kindesalter entwachsene Erzherzoginnen : es sind die jüngeren Töchter
des in Ungarn ansässigen Erzherzogs Josef , Elisabeth Clotilde
und Clo til d e M ar i e, die wir auf unseren ! Bilde zur Linken bringen .

Regine Ullmann.

Am Wanne der Leidenschaft.
Novelle von Marco Brocinrr .

Mit Illustrationen
„ Ich habe unwillkürlich eine Jndiscretion begangen, " sagte sie,

„ Babette hat nämlich , als sie heute abend Deinen Koffer auspackte,
meine Briefe an Dich gefunden und sie mir übergeben . Es machte mir
Freude , sie nochmals durchzulesen , und dabei fand ich dieses rosige
Briefchen . Also so intim seid Ihr schon ! Und Du hast mir kein Wort
davon gesagt !" Ich fühlte , wie ich roth wurde . „ Es ist ein harmloses
Schreiben, " versetzte ich kurz und steckte den Brief ein . Mizzi erwartete
sicherlich , daß ich nunmehr das Gespräch auf den Besuch bei denLohr 's
lenken würde . Aber ich scheute mich , dieses Thema zu berühren . So
saßen wir denn eine zeitlang schweigend da . Endlich erhob sie sich und
wünschte mir gute Nacht.

Ich wollte ihr ein zärtliches Wort sagen , aber ich brachte es nicht
über meine Lippen . Ich reichte ihr nur die Hand . Sie faßte sie, blickte
mich einige Momente schmerzlich lächelnd an und ging . Unser Ver¬
hältnis , das sich so schön und glücklich angelassen , war plötzlich getrübt .
Wir fühlten , daß wir uns entfremdet worden waren und daß wir uns
selbst in unser altes geschwisterliches Verhältnis nicht mehr hinein finden
konnten .

von A . Trentin . (5 Fortsetzung. )
VIII .

Wie sehr mir Mizzi entfremdet worden war , wurde mir völlig
klar , als ich bald darauf im Garten unter der Akazie saß und zu jener
Stube emporstarrte , wo ich kurz vorher getanzt hatte . Ich sah dort am
offenen Fenster Lenchen und Gorescu , Sie plauderten , scherzten, lachten. Ich
reckte vorsichtig hinter dem Stamm des Baumes den Kopf vor und
lauschte. Auf einmal war es mir , als stünde mir das Herz still . Ich
sah , wie er sie umschlang , wie er sie küßte. Ein dumpfer Schmerz preßte
mir die Brust zusammen . Ich mußte meine ganze Willenskraft auf¬
bieten , um nicht einen Schrei auszustoßen . Ich sprang empor , stürmte
fort , hinein in mein Zimmer , wo ich mich auf einen Stuhl hiuwarf .
In wildem Wirbel flogen mir die Gedanken durch den Kopf . „Ich liebe
Lenchen," schrie es in mir . Aber was nun ? Meine Verlobung mit
Mizzi auflösen ? Das konnte ich nicht, das durfte ich nicht . Und wenn
ich es doch that , was dann ? Um Lenchen's Hand anhaltm ? Der Großvater
würde diese Verbindung niemals zugeben . Ich war jetzt freilich un¬
abhängig , Herr meiner Entschlüsse und konnte meinen Willen gegen
ihn durchsetzen . Aber noch hatte ich Selbstbesinnung genug , um mir
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dessen bewußt zu sein, daß Leuchen, wenn sie mein Weib wäre , in mein
Dasein rastlose Unruhe bringen , mein Leben vom Grunde aus ver¬
wirren , vielleicht sogar verwüsten würde . Diese Komödiantin wollte ja
nur — wie hatte sie gesagt? — leben, in 's Blaue hinein leben, aus
dem Vollen leben, toll leben ! Wie durfte ich mich jetzt, da mir als
Chef der Firma so viele verantwortungsvolle Pflichten oblagen , an eine
junge Schauspielerin fesseln , die eben erst in die Oeffentlichkeit getreten
war , die von Erfolgen , von Triumphen , von Huldigungen träumte ,
die umworben , umschmeichelt, umschwärmt sein wollte ! Aber selbst wenn
ich mich auch darüber hinwegsetzte, war ich denn ihrer Liebe sicher ? Sie
hatte ja damals beim Abschied nur eine Rolle probirt ! Und heute hatte
sie doch auch bloß ein kokettes Spiel mit mir getrieben . Und dann dieser
Rumäne , gegen den ein glühender Haß in mir aussprühte , hatte ja
bereits Macht über sie gewonnen . Und sie liebt ihn ja . Oder war das
auch nur Spiegelfechterei ? . . .

So tobte es in mir , bis ich mich endlich zu einem tapferen Ent¬
schlüße durchrang . Ich durfte nicht länger in der gefährlichen Nähe
dieses Weibes weilen . Ich mußte fort ! Sie blieb ja nur noch drei
Wochen hier . Für so lange mußte ich Wien verlassen . Aber wohin ?
Und unter welchem Borwand ? Ich brütete darüber , bis mich ein
rettender Gedanke durchblitzte. Unsere Fabrik lag in der vier Bahnstunden
von Wien entfernten kleinen mährischen Stadt T . . . Dorthin mußte
ich reisen . Gleich morgen ! Ich konnte ja dem Großvater nahelegen , daß
es für mich nothwendig sei, in den technischen Theil des Geschäftes
einen Einblick zu gewinnen . Das würde sehr plausibel klingen . Wie
sich dann mein Verhältnis zu Mizzi gestalten würde , wenn ich zurück¬
käme, das wußte ich nicht . Ich wollte auch darüber nicht Nachdenken .
Vorderhand galt es ja nur ein Mittel zu finden , das mich davor be¬
wahrte , schon an dem Tage , an dem meine Verlobung mit Mizzi in
die Oeffentlichkeit drang , als Wortbrüchiger dazustehen , und das mich
gleichzeitig dem Banne einer Leidenschaft entriß , die mit stürmischer Ge¬
walt von mir Besitz ergriffen . Dieses Mittel glaubte ich gefunden zu
haben . Ich athmete auf . Mein Entschluß stand fest .

Am anderen Morgen theilte ich dem Großvater meine Absicht mit ,
den Fabriksbetrieb durch einen mehrwöchcntlichen Aufenthalt in T . . .
aus eigener Anschauung kennen zu lernen . Er war damit einverstanden .
Er lobte sogar meinen Pflichteifer . Mizzi hingegen verhielt sich still und
nickte bloß , als ich ihr mein Vorhaben verkündete . Aber ich hatte doch
die Empfindung , daß sie die tieferen Motive meines Entschlusses ahnte .
Sie war denn auch beim Abschied sehr schmerzlich bewegt und dabei
ängstlich verlegen . Und erst im letzten Moment , als ich den Wagen be¬
steigen wollte , brach ihre Zärtlichkeit hervor . Sie eilte auf mich zu, um¬
armte mich und flüsterte mir leise weinend in 's Ohr : „Komm mir gesund
und fröhlich als der alte wieder , Fritz ."

Es war ein sonnengoldiger Nachmittag , der Himmel von wolken¬
loser Bläue . In den Straßen , durch die ich zum Bahnhof fuhr , herrschte
fröhliches Treiben . Auf dem freien Platz vor dem Bahnhof tummelten
sich , jauchzend und lachend, Schwärme von Knaben und Mädchen herum .
Ein Werkelmann spielte den Walzer „ An der schönen blauen Donau " .
Im Thorweg eines Hauses sah ich einige Pärchen — rothwangige
Buben und blondlockige Mädchen mit fliegenden Zöpfen — im Takte
sich drehen . Aber all ' dieses bunte Leben, dieses Lachen und Jauchzen
erweckte kein Echo in mir . Ich war verdüstert . Und düsteren Sinnes saß
ich im Waggon , in die Ecke des Coupes gedrückt , und blickte theilnahmslos
auf die waldgekrönten Hügel und auf die saftiggrünen Fluren , die, vom
milden Goldton der Maisonne verklärt , an mir vorüberflogen .

IX .
Während ich mir sonst alles , was sich in jener stürmischen Episode

meines Lebens abspielte, in lichter Klarheit zu vergegenwärtigen ver¬
mag , erscheint mir die Zeit meines Aufenthaltes in T . . wie mit
einem dunklen Schleier verhüllt . Ich führte ein förmliches Traum¬
dasein . Ich weilte jeden Vormittag einige Stunden in der Fabrik , ließ
mich vom Direktor in den Betrieb einweihen und horchte scheinbar mit
gespanntem Interesse auf seine Erörterungen . Ich spielte die Rolle eines
wißbegierigen jungen Chefs sehr gut , und es gelang mir auch , den
Director darüber hinweg zu täuschen , daß seine Worte au mein Ohr
schlugen, ohne daß ich deren Sinn begriff . Die Nachmittage benützte ich
zu Spaziergängen in der waldigen Umgebung des Städtchens , die
Abende brachte ich in einsamer Zurückgezogenheit in meinem Zimmer
zu und träumte mit offenen Augen von Leuchen, deren Bild mich na¬
türlich auch tagsüber nicht verließ . Unter dem Banne dieser Zwangs¬
vorstellung erschien mir die Thatsache meiner Verlobung völlig be¬
langlos . Es verstrich denn auch nrehr als eine Woche, ehe ich mich dazu
aufraffte , Mizzi einige Zeilen zu schreiben. Ihre Antwort , die bald
darauf eintraf , war aus Guttenstein datirt , wo der Großvater ein kleines
Landhaus besaß . Sie theilte mir mit , daß der Großvater , sie und Babette
einige Tage nach meiner Abreise den Sommeraufenthalt in Guttenstein
bezogen hätten , und daß in unserem Wiener Heim Alois und die Köchin
zurückgeblieben wären , um mir , wenn ich zurückkehrte, die Wirthschaft^
zu besorgen . An diese trockene Thatsache war unvermittelt die Nachricht
geknüpft , daß man von der bevorstehenden Verlobung Helenen 's mit
einem reichen, vornehmen Rumänen spreche . Mizzi wollte mir durch
durch diese Neuigkeit offenbar nahelegen , daß ich jede Hoffnung auf
Leuchen aufgeben müsse. Sie wollte sicherlich hiedurch den Prozeß
meiner seelischen Heilung beschleunigen . Es trat jedoch gerade das
Gegentheil dessen ein , was sie beabsichtigt hatte . Der Gedanke, daß
Gorescu im Begriffe stand , mir Lenchen für immer zu entreißen , be¬
gann in mir zu wühlen . Der Drang , sie wieder zu sehen , loderte in
mir auf . Aber noch wagte ich nicht , dieser Lockung nachzugeben . Aus
dieser Unschlüssigkeit riß mich ein Brief , den ich eines Morgens — ich
war gerade zwei Wochen in T . . — vom Secretär der rumänischen
Gesandtschaft in Wien erhielt . „Von einer mehrwöchentlichen Urlaubs¬

reise zurückgekehrt," schrieb er mir , „ finde ich Ihren Brief vor und be¬
eile mich , Ihnen die gewünschten Aufklärungen zu geben. Herr Gorescu
ist eine sehr übelbeleumundete Persönlichkeit . Er hat in wenigen Jahren
sein Vermögen , das nahezu eine Million betrug , und überdies noch
einen großen Theil der Mitgift seiner Frau vergeudet , einer jungen ,
liebenswürdigen Dame , die sich nach einer halbjährigen , unglücklichen
Ehe von ihm scheiden ließ . Gorescu hat bis vor einigen Monaten ein
öffentliches Amt bekleidet — er war Subpräfect — wurde aber seiner
Stellung , wegen allerhand unlauterer Manipulationen , die er betrieb,
Knall und Fall enthoben . Es schwebt deshalb auch ein strafgerichtlicher
Prozeß gegen ihn , der mit seiner Verurtheilung enden dürfte . In Wien
spielt er jetzt den SraaässiMeur . Er schöpft die Mittel hiezu aus dem
Roulettespiel in Monte - Carlo , wohin er regelmäßig Ausflüge unter¬
nimmt . Er hat Glück im Spiel ! . . . Seinem Schicksal wird er jedoch
früher oder später nicht entgehen ! . . "

Dieser Brief wirkte auf mich belebend und erheiternd . Mein fester
Vorsatz, nicht früher nach Wien zurückzukehren, bevor nicht die Familie
Lohr abgereist sei, war im Nu weggeblascn. Es war freilich das Nächst¬
liegende , diesen Brief Herrn Lohr einzusenden . Aber ich redete mir ein,
daß ich persönlich in die Sache eingreifen müsse . Ich mußte selbst ver¬
hindern , daß Lenchen von einem Abenteurer umgarnt , und ihre Zukunft
gefährdet werde . Ich war ja dazu durch meine langjährigen freund¬
schaftlichen Beziehungen zur Familie Lohr verpflichtet . Das gaukelte ich
mir alles vor , um mir selbst die Thatsache zu verhehlen , daß ich nur
ein Ziel vor Augen hatte : in Lenchen's Nähe zu gelangen , ihre Stimme
zu hören , in ihre Augen zu blicken . Um acht Uhr Morgens hatte ich
den Brief des Gesandschaftssecretärs erhalten , und um zwei Uhr Nach¬
mittags war ich wieder zu Hause . Eine Viertelstunde später , nachdem
ich rasch meine Toilette gewechselt , klingelte ich an Lohr 's Wohnungsthür .

X.
„ Die gnädige Frau ist ausgegangen, " sagte das Dienstmädchen ,

das mir die Thür öffnete, „ aber der gnädige Herr und das Fräulein
sind zu Hause , bitte einzutreten . "

Sie geleitete mich in den Salon . Es war dunkel darin . Die
Jalousien waren herabgelassen . Einige Minuten , die mir eine Ewigkeit
dünkten , verstrichen . Endlich erschienen Lohr und Lenchen. Er begrüßte
mich freundlich , liebenswürdig und unbefangen . Lenchen hingegen schien
über meinen Besuch sehr erstaunt zu sein.

„ Ach , der glückliche Bräutigam, " rief sie, „wissen Sie , daß wir
Grund haben , Ihnen böse zu sein, besonders ich ? Sie verbringen einen
ganzen Abend bei uns , lassen sich von mir den Hof machen, ohne mit
einem Sterbenswörtchen zu verrathen , was für Umwälzungen sich bei
Ihnen vollzogen haben . Und tagsdarauf waren Sie verschwunden !
Darum habe ich Ihnen auch nicht gratulirt . Also Fräulein Mizzi ist
Ihre Braut ! Natürlich . Sie soll ja sehr reich sein . Und als Chef des
Hauses muß man doch auch auf eine reiche Heirat bedacht sein. Nicht
wahr ? Ihr spöttelnder Ton verletzte mich nicht. Während der letzten
zwei Wochen hatte mich gar oft der schmeichelnde Gedanke beschlichen ,
daß vielleicht doch ein Funke von Liebe in ihrem Herzen für mich
glühte . An Momenten , die diesen beglückenden Wahn bekräftigten , fehlte
es ja nicht. Und der Groll , der eben aus ihrer Rede geklungen , dünkte
mir ein neues Anzeichen dafür , daß ich ihr doch nicht gleichgiltig war .

„ Ja , das Geschäft verlangt es," seufzte ich , „ das ist wahr , wenn
auch in einem ganz anderen Sinne , als Sie glauben . Aber ich bin nicht
gekommen, um mit Ihnen über meine Verlobung zu sprechen . Mich trieb
die Sorge um Sie her . "

„ Die Sorge um mich ? "

„ Ja , Fräulein Lenchen, so seltsam es Ihnen erscheinen mag , so
ist es doch Thatsache : Ihr Schicksal beschäftigt mich und ich bin eigens
deshalb zurückgekehrt, um Sie von einem unglückseligen Schritt ab¬
zuhalten ."

Sie schaute mich groß an .
„ Sie sprechen räthselhaft . Was für ein Schritt ?"

„ Ihre bevorstehende Verlobung mit Herrn Gorescu !"

„ Und die macht Ihnen Sorge ?" lachte sie auf .'
„Allerdings "

, sagte ich, brachte den Brief des Gesandschaftssecretärs
zum. Vorschein und übergab ihn ihrem Vater , der unserer Unterredung
schweigend gefolgt war . Lohr war kurzsichtig. Er zog die Jalousien in
die Höhe, setzte seine Brille auf , ließ sich auf einen Fauteuil nieder , ent¬
faltete den Bogen und las . Seine Züge verfinsterten sich . Und als er
den Brief überflogen hatte , war jeder Blutstropfen aus seinem Gesichte
gewichen. Er fuhr empor , reichte Lenchen den Brief , schritt, mit nervöser
Hast sein Spitzbärtchen glättend , eine Weile im Zimmer auf und ab und
blieb endlich vor mir stehen.

f'„ Jch danke Ihnen für diese rechtzeitige Warnung . Sie sehen , mein
Mißtrauen war begründet . Ich hab 's geahnt , ließ mich aber leider um¬
stimmen . Hier lachte man mich nämlich aus , wenn ich nur den leisesten
Verdacht gegen diesen Menschen äußerte . So ein Mann , der im Hotel^Sacher logirt , der uns täglich ein herrliches Bouquet in 's Haus schickt ,
der, so oft er hier speist , dem Dienstmädchen fünf Gulden als Trinkgeld
in die Hand drückt, der muß ja ein nobler Cavalier , ein Nabob sein !
Wer hat nun Recht, Lenchen?

Lenchen hatte gleichfalls die Farbe gewechselt . Sie war sichtlich er¬
regt . Ihre Hand , in der sie den Brief hielt , den sie inzwischen gelesen,
zitterte .

„ Wer hat Recht ?"
, wiederholte ihr Vater , dem es offenbar darum

zu thun war , jede Verantwortlichkeit von sich abzuwälzen .
„ Dieser Brief beweist gar nichts !"

, murmelte sie.
„ So "

, brauste er auf , „ sind diese Daten nicht genügend ? "

„ Der Schreiber dieses Briefes "
, bemerkte ich , „ ist eine officielle

Persönlichkeit . Man kann ja übrigens die Thatsache« , die er anführt ,
leicht controliren . " (Fortsetzung folgt .)
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Korrespondenz de
Ernestine in Petersburg .
Beantworte mir, bitte , die Frage , ob cs schicklichist, für eine Frau von SS Jahren

noch zu radeln?
Ei freilich . Selbst viel ältere Damen tummeln bei uns das

Stahlroß . Das in unserem Verlage erschienene Buch „ Vademecum
für Radfahrerinnen

" sagt hierüber : Man darf noch in jenem Alter
radfahren , in dem man ein Pferd besteigen würde .

Sphinx in Preßburg .
Seit dem Bestände der „Wiener Mode" bin ich schon Abonnentin und erlaube mir

zum erste » Mal eine Anfrage zu richten, um deren gütige Beantwortung ich bitte .
Mich grüßt schon seit Jahren ein Herr auf der Siraße , ohne mir vorgestellt zu sein ;
welche Bedeutung kann ich diesem Gruß beilegen?

Entweder — der Herr wurde Ihnen in größerer Gesellschaft flüchtig
vorgestellt, was Sie vergessen haben , oder er glaubt Ihnen vorgestbllt
worden zu sein . Das gilt für den Fall , daß er zur Gesellschaft gehört .
Es kann aber auch Jemand in untergeordneter Stellung sein, der seine
Ergebenheit ausdrückt .

L. B. Mährisch -Ostra « . Solche Anfragen über Privatverhältnisse
können wir hier nicht beantworten . Wenden Sie sich gefl . an ein Aus¬
kunftsbureau .

Landmaus .
Wohlweiscs BrieskaftcnmSnnlein !

Was hättest Du gethan , wenn Du ein junges Mädchen wärest und Dir ein unver-
heiratheter Offizier beim Nachhausegehen von einer Abendunterhaltung seinen Mantel
anbietet , um Dich vor Erkältung zu schützen?

Wenn wir so glücklich wären , statt eines ältlichen , kahlen Brief¬
kastenmannes ein junges Briefkasterlmäderl zu sein, wir würden den
schützenden Mantel des schätzenswerthen ritterlichen Herrn dankend an¬
nehmen

Tschapperl , Wien . Sehr gerne . Wir sind trotz der Notiz an die
Landmaus noch so fesch, um einen Spaß zu verstehen.

„ Melitta " . Diese Anfrage kann nicht, wie Sie wünschen, mit
„ Ja " oder „ Nein " beantwortet werden . Lesen Sie das bezügliche Capitel
in dem Buche „Die Frau oowms 11 Lat "

, und Sie werden sehen, von
wie vielen Gesichtspunkten diese Frage betrachtet werden kann .

Binanna und Minusch Minchel in Rußland . Wer aus Rußland
zu uns kommen will , muß von der Behörde einen Paß verlangen . Wir
wollen bei der russischen Regierung vorstellig werden , auch Gedichte nur
mit behördlicher Censur passireu zu lassen. Sollte dies nichts nützen,
dann müßten wir beim Oesterreichischen Reichsrath um einen Einfuhr¬
zoll auf Gedichte petitioniren . Wie kommen unsere lieben Backfische dazu ,
sich von Rußland Concurrcnz machen zu lassen? Oder glauben Sie , daß
die russischen Blätter unseren kleinen Mitarbeiterinnen so ohne Weiteres
ihre Papierkörbe zur Verfügung stellen würden ?

„Wiener Wode " .
D . b . B . Wir drucken zwei Ihrer Gedichte zur Ermuthigung

Ihres Talents . Der poetische Gehalt ist besser als die Form . Solch '

kleine Dinger müssen sich schöner reimen und zwar : u— v und l>—ä .
D«r Diamant .

Mit dem Ring an Deinem Finger ,
Mit dem blitzend harten Stein ,
Ritztest einst Du meinen Namen
In die Fensterscheibe ein.
Niemand nimmt die seinen Züge
In der Hellen Scheibe wahr,
Mich allein nur stumm sie mahnen
An ein fernes, schönes Jahr .

Sterbend « Klunrrn .
O, nimm sie fort, die welken Blumen ,
Ihr Anblick thut dem Herzen weh .
Mir ist , als ob ein blühend Leben
Ich von der Erde scheiden sah ' ;
Der starke Duft der matten Kelche ,
Ter schwül zu mir herüberweht,
Er gleicht dem heißen Abschiedsseufzer ,
Mit dem ein junges Herz vergeht.

M . v . D. Ihre Arbeit : „ Besuch zur Geisterstunde beim Brief -

kastenmännlein " ist angenommen und wird bald in Druck erscheinen.
Wir bitten um Ihre Adresse.

Bertha in P . bei Prag . Wir können aus prinzipiellen Gründen
Ihren Wunsch nicht erfüllen .

Mel . Mikulicz .
Ich freue mich so sehr , daß Mama vom ersten April an die „Wiener Mode" hält !

Du wirst wahrscheinlich darüber weniger erbaut sein , denn, da ich nun an Dich schreiben
darf , lende ich Dir einige meiner Gedichte zur Durchsicht . Du hast so viel mit dergleichen
Zeug zu thun , daß Dein Urtheil gewiß schon ziemlich scharf geworden ist . Das ist mir
gerade recht .

Wir wollen von unserer Schärfe keinen Gebrauch machen , denn

Ihr Gedicht an unseren allgeliebten Kaiser ist sehr schön empfunden und

entschuldigt alle sonstigen Fehler ; für die Oeffentlichkeit ist die Form
nicht reif genug .

M . G -, eine fesche Wienerin . Das Berslein ist urdrollig und
mit kleinen Aenderungen auch druckfähig — aber — wir haben jetzt
eine Brieskastenaufsichtsdame , und die meint — es schicke sich nicht recht,
weil es vom Küssen handelt .

Oberon . Sind Sie eine Abonnentin ? Da könnte Jeder kommen
und schlechte Gedichte oder Schelmenverslein einsenden .

C . M . in Sagor . Frauenzimmer — Uebertragung des Aufent¬
haltsortes auf die darin Weilenden . Das ganze Mittelalter hatte ein

gesondertes Frauengemach . Aehnlich das Parlament für die Parla¬
mentarier . Mannsbild ist nichts Besonderes . Man sagt ja auch Weibs¬
bild . Wann solche Ausdrücke aufkamen , läßt sich unmöglich bestimmen.

praktischer
Rackettasche.

Eine geschickte und passionirte lavu -temns -Spielerin liebt , wie man
uns sagt , ihr Racket so zärtlich , wie etwa — nun , wie der Reiter sein
Pferd oder wie der Geiger seine Violine ; da ist es denn natürlich , daß
sie es auch gerne schmücken und dafür sorgen mag . Leider nur läßt sich
au dem Racket selbst so gar nichts zu dessen Verschönerung thun , gerade
daß man in den Griff sein Monogramm eiulegen lassen kann , damit
ist alles geschehen . So soll das werthe Instrument denn wenigstens eine

hübsche Umhüllung erhalten , in der man es,
wenn es nicht gebraucht wird , verwahrt , und
es zum und vom Spielplätze tragen kann .
Unsere Abbildung stellt eine Rackettasche mit
Monogramm und Stickerei dar , die sehr ein¬
fach und leicht auszuführen ist . Man macht
sich zuerst den Schnitt , indem man das
Racket auf einen Bogen Papier legt und
mit dem Bleistifte contourirt . Die so ent¬
stehende Form vergrößert man ringsherum

um 1 em, das heißt , man
zieht 1 vm von der Contour -
linie entfernt , eine zweite
Linie , nach der man den
Schnitt ausschneidet . Dieser
dient für den unteren Theil
der Tasche. Für den oberen
Theil schneidet man nun ein
gleiches Stück, das man jedoch
in der auf der Abbildung er¬
sichtlichen Höhe abschneidet;
das abgeschnittene obere Stück
ist die Verschlußklappe . Beim
Zuschneiden gibt man für die
Naht ringsherum 1 ' /, om zu.
Zuletzt schneidet man den
langen , 5 - 6 ein breiten
Streifen , welcher die beiden

Theile der Tasche verbindet . Nachdem man an den beiden oberen Theilen
die Stickerei ausgeführt hat , und zwar das Monogramm in Weißstickerei ,
die Figuren in Stiel - und Plattstich , wird die Tasche zusammengesetzt.
Man näht den schmalen Streifen an den unteren Taschentheil rings¬

herum an , eventuell mit einer französischen Naht (erst rechts zusammen¬
nähen , dann die Naht gut auseinanderdrücken , umdrehen und links

zusammennähen , so daß die Nahtkante eingenäht wird ) , und setzt dann
in gleicher Weise die Obertheile an . Der obere Klappentheil muß vor
dem Annähen nett gemacht werden , was am Besten geschieht , wenn man

Wathgeöer .
ihn mit gleichem Stoffe füttert , denn wenn die Rückseite der Stickerei

ungedeckt bleibt , sieht dies nicht hübsch aus . Den unteren Klappentheil
säumt mau oben nett um , und setzt die Knöpfchen an den Nährand des
Saumes , damit dieser selbst beim Zuschließen verdeckt bleibe . Die obere

Klappe wird natürlich nur mit ihrer kurzen Seite an den Verbindungs¬
streifen gesetzt, dieser muß an den freibleibenden Stellen gesäumt oder

eingefaßt werden . Die Klappe wird mit dem Futter staffirt und so nett¬

gemacht ; an ihrer Breitseite werden mit den Knöpfen des unteren Stückes

correspondirend , Schlingen angenäht . Das Material kann Rohleinen
sein, auch hübsches farbiges Tuch kann dazu verwendet werden , wenn
man die Tasche eleganter haben will , z . B . für Geschenkzwecke. Sehr
elegant und vornehm wäre sie wohl auch aus weichem Leder ausgeführt ,
dann überläßt man die Arbeit aber besser dem Taschner und könnte nur
das Monogramm selbst sticken . Die Vorlage für Monogramm und Dessin
bringt unser nächster Schnittbogen .

Mer» Merhrrachtskoick.
(Von einer Abonnentin mitgetheilt .)

Man darf sich nicht wundern , daß ich jetzt schon mit Weihnachts¬
gedanken komme, denn ist die liebe Festzeit erst einmal da , dann muß
mein Weihnachtskorb seine Bestimmung auch schon erfüllt und seinen
Inhalt hergegeben haben .

Ich habe mir nämlich einen großen , mit einem Deckel versehenen
Korb angeschafft — es ist ein alter , breiter , viereckiger Korb , den ich
nur mit Firniß frisch lackirt und mit ein paar Metern rolher Schaf -

wollborde aufgeputzt habe — in den thue ich Alles , was mir im

Laufe des Jahres an kleinen Restchen von Band , Spitzen , Seidenstoff¬
fleckchen rc . unterkommt , zusammen . Ja , jedes hübsche Stückchen bunten

Papieres , farbige Watte , kleine Bildchen , kleine Schachteln kommen hinein .
Das kleinste Bandendchen , jeder Faden farbiger Wolle oder Seide —

nichts wird zu gering geachtet und wenn ich so ein Jahr lang gesammelt
habe, staune ich meistens selbst , wie reich und manigfaltig meine Ernte

ist . Kommt dann die Weihnachtszeit heran , dann wird mein Korb geleert
und aus all ' dem werthlosen Zeug werden mit Gummi , Nadel und Faden
und — Geduld die hübschesten Dinge für den Christbaum , ja auch für
die Puppenstube und die Püppcheu meiner kleinen Nichten angefertigt .
Aus Bandstückchen, die oft nur 10 om lang sind, mache ich schöne Ridi -

cules , die , mit Bonbons gefüllt , am Baume hängen , die Schächtelchen,
auch wenn sie schon schadhaft sind, werden mit Seide oder Sammt oder
buntem Papier überklebt, mit einem Bildchen geziert und hängen an

Goldfaden herunter , gleichfalls als Bonbonsbehälter . Mit etwas Phan¬
tasie und etwas Geschick dazu erfindet man ja so leicht und gerne und
kann sich auf eine fast kostenlose Art den hübschesten Christbaumschmuck
verschaffen.
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Verlag Wien, Leipzig , Berlin , Stuttgart.
ßt . k. Ztaatsmedatllr 1885 . — Gtzrrnbiptom Thirago 1893 .

Die Frau
eomme 11 kaiit .

(Die vollkommene Frau . )
Prächtig gebunden über 58Ü Seite » starb .

3 . Auflage .
Preis fl . 3 . — -- Ml . S . —.

Lin unentbehrlicher , sichererRalhgebcr in allen
Kragen höherer , gclesischattlichcr Mchlcn .

Es belehrt die vornehme und die einfache Frau über
die Aufgabe ivrer Stellung in allen Lebenslagen Es
verhilft zu sicheren Umgangsformen, die das gesell¬
schaftliche Leben angenehm machen und bespricht alle
unsere Beziehungen zur Familie , zu Freunden und

Bekannten und zur großen Welt .

Die Siegerin .
Htornan v . Klara Sudermann.
Reich mit Holzschnitten illustrirt und mit

den, Porträt der Verfasserin .

Preis fl . 1 .20 ----- Mk 2 . —, gebunden
fl . 1 .80 ^ Mk. 3 .-

Die hochbegabte Autorin schildert den
Kampf eines Schwesterpaares , zweier ver¬
schiedenen Frauennaturen , um einen Mann
und erschließt bedeutende Gesichtspunkte für
die Beurtheilung der Frau .

Etiquettefragen.
Die Gesetze der Etiquette für

bürgerliche Gesellschaft .
Bom

Brieskastenmaimeder „Wiener Mode" .
Fünfte Auflage .

Preis drochtrt g« lr. - MI. 1.5V.

die

Der Verfasser , welcher die Wünsche und An¬
schauungen der Frauenwelt so genau kennt , hat in
„Etiauettefragen " ein Werk geschaffen, wie es in gleicher
Vollständigkeit und Eigenart nicht existirt. Die Regeln
des guten Tones, ohne deren Kenntnis sichNiemand
in der modernen Gesellschaft bewegen kann, werden
ohne Pedanterie , aber unter genauer Abwägung des
Zulässigen und des Verbotenen dargestellt.

Wiener ? Ninder ?.
Erzählungen von

Ferdinand b . Saar , Marie v. Ebner -Eschcn -
bach , Binc . Chiavacci , Balduin Groller ,
F . Groß , Fuchs -Talab , A . Nobl , Manuel
Schnitzer , P . v . SchSnthan , Sgm . Schlesinger ,
Ed . Pötzl , M . Nrvantschifch , Adolf Wilbrandt

und H. Uork -Steincr .

Reich illustrirt .

Preis : broschirt ft. 1 .8« -- Mk . S —
ged . fl . 2 .4 « - - Mk . 4 .—.

Kin passendes Heschenkrverk.

Das

Wohl des Kindes.
Preis 90 kr. --- Mk . 1 .50 .

Allen Müttern und Kinderpflegerinnen
sei das Büchlein bestens empfohlen , denn es
enthält wissenschaftlich begründete und aus
vieljähriger Erfahrung beruhende Rathschläge
eines gediegenen Arztes und medizinischen
Schriftstellers für die Pflege des Kindes vom
Tage der Geburt bis ins schulpflichtige
Alter . Der billige Preis macht es allen
Müttern zur Pflicht , das Merkchen an¬
zuschaffen.

Ein neues wichtiges Buch für Mütter .
Die Deschästignng -es Rindes.

Line Anleitung für junge Mütter zum Umgänge mit
ihren Rindern.

Von Gttitie Korrdls.
Wik zahlreichen Abbildungen.

Preis SV kr . - -- Mk . 1 . 5«.
Dieses Merkchen lehrt nicht nur in Wert und

Bild die Kinder vom zartesten Alter bis zu ihrem
10 . Lebensjahre in passender und anregender Weise
zu beschäftigen , es weist auch in geradezu genialer
Weise den Weg , der zur geistigen Entwicklung unserer
Kleinen führt . — Mit zarter Empfindung und tiefer
Einsicht hat die hervorragende Autorin das Wesen
des Kindes belauscht um den Schatz ihrer Erfahrung
allen Müttern zu bieten . Das Büchlein wird Wohl

in keiner Kinderstube gebildeter Familien fehlen.

I "
„Ich Kam schon lesen!
Ein Lese - u . Bilderbuch

für unsere Kleinen.
Bon

H>h . Wrunner ,
Redactrur des Beiblattes der Wiener Ki »der-Mode .

Gebunden fl . 1 .2« -- Mk . 2 .- .

Ein reizendes Geschenkbuch , das die schöne Ausgabe,
„unterhaltend zu belehren" , voll und ganz erfüllt .

kl
kann

schon singen!

36 Kinder Lieder mit über 4V
Bildern ,

4 farbigen Fafekn und präch
tigern faröigen Kinband.

Preis fl . 3 - — Mk. S.— .

Lin selten schönes gennßnosies Geschenk.

Die Schnle
des

Achinttzeichnens.
(System „ Wiener Mode "

.)

Ein starkerBand mit zahlreichenZeichnungen
in Leinen gebunden ,

Preis fl . 1 .5« — Mk . 2 . 5« .

DaS von Fräulein A . Meertz , Directrice der
Schnittmuster-Abtheilung der „Wiener Mode" , verfaßte
Werk bringt einen überaus klaren, durch zahlreiche Ab¬
bildungen unterstützten Lehrcurs des SchmttzcichnenS
nach dem an vielen hunderttausend Mustern erprobten
Shstem „Wiener Mode" , welches dadurch Gemeingut
der Frauenwelt wird.

Die Schule
des

MAriimcheils.
System „ Wiener Mode " .

Ein starker Band mit zahlreichen Ab¬
bildungen .

Von D! en6e Francis .
Ireis fl. 1 .50 - Wk 2 .50 .

Bom hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unter¬
richt als Lehrmittel für Mädchen-Bürgerschulen,
Lehrerinnen-Bildungsanstalten , Schulen sür weibliche
Handarbeiten undBildungScursederArbeitslehrerinnen

autorisirt .
Haadarttilsflitliokhek der „Meaer Mode".

Album-er
für KrenM

»8 farbige »ad schwarze Lasel »
mit 58S Original -Composttionen simmtlicher Mono¬
gramme von LL W , sowie Einzel-Alphabete, Ziffern,

Kronen, Wappen u . s. w .
Mit Vorwort und Jnhalts -Verzeichniß.

Sechste « »flag ».
Preis : fl. 1 .50 - Wk. 2.5». Vorzugspreis sür Abon¬
nentinnen der „Wiener Mode" : fl. 1 .— — Mk . 1 .7« .

Mkelrnuster- Album
der

„Wiener Mode ".
Prächtige Gegenstände für den Haushalt als Wäschc-
garniture » , Decken, Kleidungsobzecicsür Kinder und

Erwachsene rc .
In hocheleganter Uappe gebunden .

Preis fl . 1 . 2« --- Mk .

Sammlung
gehäkelter Spitzen und Einsätze.

157 schwollt Muster.
Vorzügliche Holzschnitte — vollkommenste Sammlung .

Ja hocheleganter Mappe gebaadea.
Preis fl . 12 « ^ Mk . 2 . - .

purch alle Buchhandlungen und wo keine enrstrrt , vom zperläge der „ zsrener zkkode zu beziehen
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Der Wadfahr -Korso im k. k. Iraker .
(26 , Mai 1897 .)

In den Zeitungen streiten sie, ob das Zweirad zur künstlerischen
Ausschmückung geeignet sei oder nicht.

Auch sind sie noch nicht klar, ob 2000 oder 1000 Radsahrer am
Blumencorso theilgenommen haben .

Als ob es darauf ankäme !
Wichtig ist vor Allem : wie haben wir ausgesehen und wie viele

von uns waren anwesend ?
Der Zahl nach waren wir Radfahrerinnen schwach vertreten , in

der Wirkung jedoch waren wir das stärkere Geschlecht .
Wir wurden begrüßt und bejubelt , wir wurden applaudirt und

acclamirt und photographirt , kurz man war von uns charmirt . Der
Blumencorso der Radfahrer hat es bewiesen, daß die Dame auf dem
Rade zierlich, elegant kurz wirkungsvoll auszusehen vermag .

Wir wollen auch gleich untersuchen , was die malerische Wirkung
auf dem Rade unterstützt . Vor Allem die Helle Farbe ; sie gibt den fest¬
lichen Charakter , genau so wie im Ballsaale und auf der Promenade .
Und doch unterscheidet sich die Dame auf dem Rade von der prome -
nirenden dadurch , daß sie durch Uniformität ihre größten Erfolge erzielt,
während sonst die Jndividualisirung Hauptaufgabe der Toilette ist .

Und noch Eines haben wir erfahren ! So fesch die Bloomers die
einzelne Dame zu kleiden vermögen , en wasss ermüden sie , kurz der
Sport gestattet eine Umwandlung des weiblichen Kleides, die malerische
Wirkung jedoch verlangt die bewegten Rockfalten.

Einen sieghaften Beweis für diese unsere Ansicht liefert eine
Gruppe des Wiener Bicycle- Clubs , an deren Spitze die Gemahlin des
Statthalters , Frau Gräfin Kielmansegg , den Corso fuhr . Sie trug ein
sehr elegantes , cremefarbenes Dreß mit kurzer Jacke, welche den hellgrünen ,
breiten Moirsgürtel der Blouse sehen ließ ; dazu den kleinen Strohhut
mit roth - und weißgestreiftem Bande , dem Abzeichen des Clubs .

Im Allgemeinen kamen die Faeons , wie wir sie im „ Vademecum
für Radfahrerinnen " veröffentlicht haben , zur vollen Geltung . Durch
uniforme Dreß wirkte eine zweite Gruppe Damen des Wiener Bicycle-

Clubs in Schwarz -Gelb, sowie eine
andere in crömefarbigen Röcken ,
offenen , mit Revers versehenen
Schoßjacken, weißen Blousen mit
dunkelblauem Slip , weiß- und roth -
gestreiftem Gürtel und weißem
Strohhut mit roth -weißem Bande .
Sehr fesch war ferner eine Damen¬
gruppe in dunkelblauen Röcken ,
gleichfarbigen ärmellosen Boleros
und hellblauen Blousen . Die Damen
des Cyclistenclubs trugen Bloomers
aus grauem Sammt und creme¬
farbene Blousen . Recht hübsch waren
drei Damen in weißen Röcken und
rosa und weiß kleincarrirten Batist -
blousen . Dieses Costüm kann als
Vorläufer der Sommermode be¬
zeichnet werden . Zahlreiche Dreß
waren mit kurzen Boleros combinirt ,
so z . B . erschienen viele Damen in
Rock und Bolero aus cremefarbenem
Stoff und in einer Seidenblouse
mit einem hohen Faltengürtel .

Sehr apart und distinguirt
sah eine Radlerin aus , die einen
gouffrirten Rock und Jäckchen aus
schwarzem Seidenstoff und eine
Helle Blouse trug . Viele Damen
erschienen im Nationaldreß und

zwar zumeist in graudrap und dunkel¬
blau .

Unter den Radlerinnen bemerkte
man auch viele ganz junge Mädchen und
Kinder . Diese sahen in Hellen Costümen
mit großen Matrosenkragen entschieden am
hübschesten aus . So fiel ein kleines, un¬
gefähr 4 Jahre altes Mädchen in Weiß
mit blauem Matrosenkragen besonders auf ;
sie fuhr mit einem gleichfalls in diesen
Farben gekleideten, kleinen Herrn auf
einem äußerst geschmackvoll geputzten Mi¬
niatur -Tandem .

Auch komische Figuren wirkten sehr
erfreulich , so die Teufelsgruppe mit ihren
feschen Teufelinnen , die Indianer - Gruppe
Wild -West mit ihren Squaws , die Frau
Sopherl vom Naschmarkt, der Wurzelsepp
u , s , w . Lebhaft acclamirt wurden die
fahrenden Kinder , die inmitten der Großen
einen wahrhaft erfrischenden Anblick ge¬
währten . Bemerkenswerth waren auch
einige weibliche Tandempaare . Zumeist
ganz gleich in Hellen Dreß gekleidet , so in
weiß, creme, rosa rc . Reizend sahen einige
kleinere Gruppen aus Damen und Herren
aus , z . B . mehrere stets in Front fahrende
Gruppen aus je zwei Herren und einer Dame oder umgekehrt. Die
Theilnehmer an diesen Gruppen waren immer übereinstimmend gekleidet
und boten mit ihren gleichmäßig decorirtcn Rädern ein äußerst farben¬
freudiges Bild . Besonders hübsch war eine Gruppe , die aus drei (zwei
Damen , ein Herr ) in cremefarbenen Dreß gehüllten Theilnehmern bestand.
Eine Dame hatte ihr Rad reizend mit rosa , die andere mit weißen
Rosen geschmückt . In der Mitte fuhr der Herr , dessen Rad je zur Hälfte
mit beiden Blumen decorirt war . Brillant war auch ein Sextett , zu¬

sammengestellt aus drei Einsitzern , drei
Damen und drei Herren in blüthenweißer
Dreß mit lila Hemden.

Ueber den Räderschmuck läßt sich
dasselbe sagen wie über das weibliche
Dreß . Wo er uniform und ea masss
auftrat , wirkte er am schönsten. Gleichmäßig
vom Gouvernale herabhängender Goldregen
oder aufstrebende , große Primeln erzielten
einen schönen Effect. Sehr günstig wirkten
geputzte Speichen und geschmückte Sattel¬
taschen. Blumenbogen , Blumenbalda¬
chins rc . jedoch passen am besten für Einzel¬
fahrerinnen oder für znsammengekoppelte
Räder als Einzclobject .

Zuschauende Damen gab es mehr
als radelnde ; sie füllten in elegantester
Toilette die Tribünen und die meilen¬
langen Seitenalleen , darunter wahre
Muster von Eleganz . Allen voran leuchtete
die Kronprinzessin -Witwe Erzherzogin Ste¬
phanie , die während des ganzen Corso's
von den Jubelrufen der Radfahrer geradezu
umrauscht wurde . Die Toilette der hohen
Frau glänzte durch duftige Frische und
graziöse Vornehmheit .
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Die weiße Gaze-Robe war mit schwarzen
Spitzen — SN plsin und SN Kontors — incrustirt .
Der Halbtrauer , welche noch bei Hose herrje! t,
trug auch der lila Moirögürtel Rechnung , von
welchemrückwärts lange , breite Enden niederflossen.
Den kleinen weißen Strohhut schmückten ein
Kranz wallender weißer Federn und ein lila
Oaeae-xeigus . Auch der Schleier , den die Erz¬
herzogin schützend vor das Gesicht gezogen hatte ,
war lila . Die kleine Erzherzogin Elisabeth sah in
einem weißen Kleidchen mit weißem Gürtel und
einem breiten Strohhut mit weißen Bändern
und einer grünen Aigrette entzückend aus .

Als die Hofequipage mit der Kronprinzessin -
Witwe und ihrer Tochter durch die Hauptallee
heimwärts rollte , war der officielle Corso bereits
beendet und ein lebhaftes Promenadefahren ent¬
stand . Auf einen Commandoruf , der sich von
Mund zu Mund fortpflanzte , sprangen alle

Radler und Rodlerinnen beim Erscheinen des Wagens ab, bildeten mit
ihren Räder Spalier und brachen in stürmische Hochrufe aus . Die
hohe Frau dankte, sichtlich erfreut , huld -
vollst nach allen Seiten .

Der Blumencorso der Wiener Rad¬
fahrer wird allen Teilnehmern und Zu¬
schauern noch lange a .s ein schönes Fest ,
das eine äußerst gelungen ? Vereinigung
von Sport und Frühling bot , in Er¬
innerung schweben .

Leider konnte jedoch der Corso nicht ,
wie projectirt , bis in die späten Abend¬
stunden ausgedehnt werden , denn ein ebenso
plötzlicher, wie kurzer Platzregen verscheuchte
die Zuseher und die Radler . Das sport¬
verständige Publicum vereinigte sich jedoch am Abend im Dritten
Kaffeehaus , wo ein großes Kunst - und Reigenfahren veranstaltet worden
war , bei dem auch Damen durch die exate Ausführung der schwierigsten
Figuren großen Beifall erhielten . Bademccnm .

Wom Wiener Aeröy.
Gleichzeitig mit dem französischen Derby -Rennen zu Chantilly kam

am 30 . Mai , einem herrlichen , sonnenhellen Sonntag , das Wiener Derby ,
das den größten Preis der Saison bietet, zum Austrag . Wie immer
an diesem Tage , war die Freudenau der Schauplatz der Wiener Pferde¬
rennen , das Rendezvous der Wiener eleganten Welt , doch seit Jahren
war der Besuch dieses großen sportlichen Festes kein so glänzender , die
Aristokratie und das reiche Bürgerthum nicht so zahlreich vertreten ge¬
wesen wie diesmal , wo der Kampf des deutschen Pferdes „ Saphir " gegen
die Elite der österreichischen Zucht die weitesten Kreise interessirte . Die
Logentribünen vermochten nicht die Menge der Besucher zu fassen, auf
dem Rasen des Actionärraumes wogte es bunt durcheinander — ein
herrliches Bild , das durch den Farbenreichthum und die Pracht der
Toiletten lohnende Abwechslung bot . Kronprinzessin -Witwe Erzherzogin
Stefanie , war , wie gewöhnlich, äußerst geschmackvoll gekleidet. Sie trug
eine an sich wohl einfache, durch die Inkrustationen von echten Spitzen
aber sehr kostbare Robe aus taubengrauer U-aüls tiuuqaiss , ein kurzes
Cape aus weißem Latlstas moirs mit reicher Ruche aus Mousseline -
Chiffon , eine herrliche weiße Federnboa und einen breitrandigen Floren¬
tiner Strohhut mit wallenden weißen Straußfedern . Unsere neben¬
stehende Skizze gibt die Toilette in ihren Umrissen wieder . Von den
anderen Mitgliedern des Hofes trug Erzherzogin Maria Josefa , die Ge-

malin des Erzherzogs Otto , eine weiße Spitzenrobe mit Paillettenstickerei
auf schwarzem Tüll , zu der das kleine weiße Capotehütchen mit einem
mächtigen Paradiesreiher reizend stand ; Prinzessin Louise von Sachsen
war in hellgrauem sröps <ts Obius erschienen. Das durch ü .jnor -
Spitzeneiusätze unterbrochene Kleid ließ das mattlilafarbige Atlasunter -
kleid wirksam hervoischimmern . Die Damen des hohen Adels waren
vorzugsweise in duftige Toiletten
gekleidet , unter denen gemalte
Tülltoiletten mit plissirten far¬
bigen Atlas - Unterkleidern am
meisten auffielen . Weitere neue
Toiletten - Beigaben , die der
Phantasie irgend eines Kleider¬
künstlers entsprossen zu sein
schienen, da sie bis zum Derby
noch nicht gesehenwurden , waren
ombrirte breite Gürtel mit echten
antiken Schnallen , Federnruchen
an den Kleidern und seitlich
lang herabflatternde , gemalte
oder mit Monogrammen gestickte

Gazeschär¬
pen in ab¬
stechenden
Nuancen .

Jngleichem
Maße wie
die sehr ge¬
putzten und

ziemlich
auffälligen

Roben
waren auch
die ganz
einfachen
vertreten ,

diejenigen ,
die durch
Schönheit

und Grazie
der Trä¬
gerinnen

in ' s rechte
Lichtgestellt

wurden .
Unsere Abbildung stellt drei dieser anmuthigen ,
anspruchslosen , aus leichten Seidenstoffen ver¬
fertigten Kleidchen dar , von denen das erste mit
einer schnurstichgestickten Blouse versehen war ,
deren Umrandung durch einen schmalen Köpfchen¬
volant aus rosafarbigem Seidengazestoff besorgt
wurde . Die zarte Nuance dieses Besatzes contra -
stirte mit dem Hellen Lila des Grundstoffes sehr
wirksam . Das zweite prinzeßartige Kleid , aus hell¬
beigefarbigem englischen Foulard ließ durch seine
Keilschlitze ein resedagraues Batistunterkleid sehen ,
die breiten Klappen waren mit reseda Faille be¬
spannt . Die dritte Toilette aus orangegelbem Pongis
hatte einen hellblauen Faltengürtel aus Saimut -
band und eine in Patten aufliegende an Border¬
und Rückentheilen sich bauschende Blousentaille ,
welche eine blaue Untertaille sichtbar werden ließ .
Der breite Stuartkrageu war innen reich mit
Spitzen montirt . stk. F .
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Me in Klammem gedruckten Speise« können bei einfachere» Menu » weggelasir» werde».
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Nudeln dazu und dünstet alles zusammen bis es sehr weich ist. Man gibt
die Speise mit Kartoffeln garnirt zu Tisch.

**) Schmankerlkoch. (Aus der „Kochkunst" .) Man bereitet Schmankerln ,
indem man 10 Gramm Butter mit 20 Gramm gestoßenem Zucker auf dem
Brette mit dem Messer abdrückt, und mit V>„ Liter Mehl und so vielem
kalten Obers vermengt , daß es dickflüssig wird . Diesen Teig streicht man
dünn auf daS leicht debütierte Blech und stellt ihn in 's Rohr . Während
des Backens nimmt man das weichere Koch weg, bestreicht die Krusten
mit Butter , und sobald eine Stelle bräunlich ist, wird st« abgeschnitten
und herausgenommen ; so verfährt man , bis aller Teig zu Schmankerl
gebacken ist. Hierauf läßt man in 2 Decilner siedendem Obers , 3 Deciliter
Schmankerln aufsieden , in einer Schüssel auskühlen , rührt dann 35 Gramm
Butter mit 4 Dottern und 70 Gramm Zucker ab, mischt den Schnee von
3 Eiweiß und die Schmankerln dazu , siedet das Ganze in Dunst und

servirt es mit Salsenüberguß .
***) Kalbsnierenlucheu . In 140 Gramm süßer Butter läßt man

2 gehäufte Eßlöffel voll fein gehackte Kräuter andünsten , gibt Salz und
Pfeffer daran und verrührt sie etwas überkühlt mit 6 Dottern und 160 bis
200 Gramm in Milch erweichter ausgebrückter Weißbrodschmolle, dann brüht
man 2 Kalbsnieren schnell ab , schneidet sie in schöne Würfel , mischt sie
unter die Fasch, füllt das Ganze in eine mit Butterteig ausgelegte M -lonen -

sorm und bäckt es beiläufig 1 Stunde im Rohr .
****) Rhabardertorte . Man bestreicht eine Springform mit Butter ,

bestreut sie mit geriebenen Biscuitbröseln und legt sie dicht mit feinem
Theezwiebackaus . Hierauf gibt man 1—2 Centimeter hoch dickes Rhabarber¬
kompott . (Siehe Bereitung im vorgehendem Hefte.) Man bäckt die Torte
beiläufig ' /i Stunden und servirt sie kalt.

S . A.H.

Aur vullslobstbsreitimA.

Mittwoch . Leberpürssuppe , (Hirn L In diable ), Salma *) mit Kar¬

toffeln , Semmelschmarren mit Kirschen.
Donnerstag : Brandteigkräpfchen , (Spargel mit Butter ), Gans¬

braten mit Weichselcompote, Kaffeetorte .
Freitag : Erbsensuppe , (Krebsen), Erdäpfelkräpfchen mit Kochsalat,

Kirschenstrudel .
Samstag : Ulmergerstel , (Radieschen mit Butter ), Rindfleisch mit

Gurkensauce und Butterknödel , Kirschen.
Sonntag : Hirnsuppe , gestürztes Gemüse, (Fleisch mit kalter Sar -

dellensauce), Nierenbraten mit Salat , Bechamelkoch mit Erdbeerenüberguß .
Montag : Minestra , (Nierenschnitten ), Fleischkrapfen mit grünen

Bohnen , Kirschenkuchen.
Dienstag : Französische Suppe , (Hirncotelettes mit Kohlrüben ), über -

bünstetes Fleisch mit Nockerln, Obst und Bäckerei.
Mittwoch : Briessuppe , (englische Erbsen ), Beefsteak mit Gurken¬

salat , Schmankerlkoch **)
Donnerstag : Kohlsuppe , (Tellerfleisch mit Ktkn ) , Paprikahühner

mit Nudeln , Aprikoseustrudel .
Freitag : Krebsensuppe, Spinat mit Spiegeleiern , (gebackene Schleie

mit Salat ), bayrische Dampfnudeln mit Banille -Creme.
Sam sag : Griessuppe , (Spargelbohnen ), Rindfleisch mit Schwamm¬

sauce, Kirschenknödel.
Sonntag : Markkuödel , Kalbsnierenkuchen ***) mit Coulisse, (Fleisch

mit Gurkensalat ), Brathühner mit Compote , Erdbeeren mit Obersschaum .

Montag : Sauerampfersuppe , (Vondne) , Speckbraten mit grünen
Schnittbohnen , Rhabarbertorte ****) .

Dienstag : Pilzlingsuppe , (Chineserpastetchen) , junge Gans mit

Pfeffermünzsauce (siehe „Kochkunst"), Himbeertörtchen .
Mittwoch : Fleckerlsuppe, (Spargelbohnen ) , gefüllte Brust mit Salat ,

Marillenknödel .
*) Salma (eine griechische Speise ) . Man schneidet 400 Gramm Lamm¬

oder Hammelfleisch, 400 Gramm Schweinfleisch und 400 Gramm Kalb¬

fleisch in schöne, von Haut und Fasern befreite Würfel ; läßt dann in

einem Cafferol ziemlich viel Zwiebel in Fett goldgelb anlaufen , gibt daS

Fleisch gesalzen und gepfeffert hinein , läßt es in kurzem Safte halbweich

dünsten , gibt hierauf beiläufig 500 Gramm grüne Schnittbohnen in feinen

cmo-VM8c»M/M
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